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listtt—Mittkmiiil—Walker.
'n N^ hspiel zu dem bekannten Prozeß Gaisert darf
'
dir Anklage bezeichnen , die gestern (Montag ) die

^Anner Hl in einer besonderen Sitzung beschäf-

Porfitzender war Landgerichtkdirektor Dürr , Brr -

^ Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Schwörer.

Die Anklage.
- ^ delt sich um eine Strafsache wegen Bemntenbe»
^ deren der Führer der bad. Zentrum,Partei

Rat und Stadtpfarrer Theodor Wacker aus

wohnhaft in Zähringen -Freiburg , augeschul-

Jhm wurde nach der erhoberien Anklage zur

i , daß er am 4 . November 1968 in Karlsruhe -

öffentlich einen Beamten in Beziehung auf
-ruf beleidigt und in Beziehung auf diesen Be-

; trat Tatsache behauptet habe, welche denselben

zu machen und in der öffentlichen Meinung

Ingen geeignet ist, indem er anläßlich eine,

deS katholischen Männerveretn , «Badenia "

tr Versammlung da, Verhalten de, Land«
'reltor, FleuchauS in Freiburg , wel»

die Hauptverhandluug der Strafkammer ll de»

Freiburg vom 6. Oktober 1906 gegen Pfar -

Gaifert w-cgen Unternehmens der Verleitung zum
geleitet hatte , in verletzender Weise kritisierte

' ütfbefmtbere äußerte , inFreiburg habe der Gerichts»

den Abgeordneten Wittemaun , den er

: tz manierlich hätte behandeln muffen, mora-

mißhandelt .
^Per Ängei

'
chuldigte . Geistlicher Rot Wacker , der

ArchtSanwalt Max Oppenheimer verteidigt
erklärte, daß er in keiner Weife bewußt strafbar
: habe. Da , ist auch nicht meine Absicht gewesen.

.; . *r auch , daß ich tatsächlich nicht beleidigt
Den genauen Wortlaut meiner DchlnßauSfüh-

ii : Mühlburg weiß ich nicht mehr . Mit ihnen
n wollte ich aber nicht . Ich glaube sagen zu
cs ist eine Pflicht der Beamten, die Leute , die

. Ihnen « Scri -bruug fcmmen, so zu behandeln, daß
sagt» sie stutz manierlich behandelt worden,
i K " bevaumet . es sei von einem Beamten jemand
«arste .-lich behandelt worden, so ist da» aber keine

stdigvng . denn bei dem Verkehr mit den Leuten
>mt er hl'nfig auf die Sache und auch auf das Tem-

rswini an . Wenn man sagt. eS ift jemand moralisch
ud.'ch tvordcn, so ist da, mich kein Vorwurf gegen

berufliche Tätigkeit und die Pflichttreue deS Be-

Ach staube, wenn ich mich so auSgedrückt haben
wi . v Anklage behauptet , daß da» erweislich

V - glaube, e, ist nicht manierlich und e» ist
ft» Zeuge .mr ' ifch mißhandelt tvorden, wenn ein Kich-

einen ? c ::gen als Angeklagten behandelt , wie dies

Frriburg bei : ct Verhandlung de» Gatfert -ProzeffeS
dem gauxen Oberamisrichter Wittemann geschehen

^
Bitikni .' tru ist darnals nichts weniger al , wohl-

-nid beyaudclt worden . Man hat mich zum Haupt -

au jenem Prozesse von gegnerischer Seite zu
gesucht. Ich habe mit meiner Rede an jenem

len Kritik geübt , räch mit ihr aber auch in Per¬
ser A'̂ -vhr befunden , da man die Vernehmung
saannB gegen, » ich auSschkachtete. Ich mutzte daS

W « it Rücksicht auf meine Stellung in der Partei . Ich
HEe

^
mich dabei tu der Wahrnehmung berechtigter In -

» ieffen befunden und bin mit meinen Darlegungen nicht
> er dar Maß des Zulässigen hinausgegangen .

Die Zengen.
^ wurde hierauf in die Zeugeneinvernahme ein-

Alerten. Der erste Zeuge war
^ uumerftenograph S e i b e r l i ch. Er hatte die

l8e, welche Geist!. Rat Wacker am 4. November in
Wfl gehalten, stenographisch ausgenommen und fie

dann an den Bad. Beobachter gegeben. Der Zeuge be¬

stätigte, daß der Angeschuldigte in seiner Rede die im

Stenogramm niedergelegten Ausführungen , . in Frei -

bürg Hab« der Gerichtsvorfttzende den Abg. Wittemann ,
den er pflichtgemäß manierlich hätte behandeln müssen,

moralisch mißhandelt," gebraucht hat .
Zeug« Landgerichtsdirektor FleuchauS erklärte ,

daß er de» Vorsitz in der Verhandlung gegen Pfarrer

Gaisert vor der Strafkammer Freiburg innegehabt hat,

daß er sich aber nicht mehr an alle Detail » erinnern

kann. In zwei Berichten an da» Justizministerium
kurz nach dem Prozesse habe ich noch unter dem vollen

Eindrücke jener Verhandlung die Vorgänge geschildert.

Wa, in jenenBerichten niedergelegt wurde , ist richtig und

wahr . Da vorauszusehen war , daß der Prozeß zu Preß ,

erörterungen führen werde, wurde die Sache gründlich

geprüft und wurde auch gründlich zu Werke gegangen.

Wtttemann wollte von seinem Erscheinen al» Zeuge

wegen Urlaub» entbunden werden. Es wurde von einer

kommissarischen Einvernahme Wittemann , aber abge¬

sehen und seine Ladung für notwendig gehalten , da man

objektiv zu der Annahme kommen konnte, daß zwischen
dem Briefe Wittemann , und der Tat Gaisert , ein Zu¬

sammenhang bestehe . E, war von Bedeutung zu prüfen ,
ob da, Verbrechen , da, Gaisert zur Last gelegt war . in

dessen Kopf entstanden oder ans äußere Einflüsse zurück¬

zuführen sei . E, muhte deswegen der Brief mit Witte-

mann erörtert werden. El lag da, im Interesse de,

Angeflagteu Gaisert wie Wittemann, . Die Verhand-

luna vor der Strafkammer tu Freiburg hat sich in aller
um

Ruhe abgespielt und es gab nirgend» Schwierigkeiten.

Bei der Einvernahme Wittemann » wurde der Brief vom

17. Dezember verlesen. Die Worte , die ich an Witte¬

mann richtete, waren genau überlegt , um jede subjektive

Spitze zu vermeiden. Ich habe dem Zeugen Wittemann

gesagt, datz sein Brief eigentümlich sei. Ich hielt Witte-

mamr einzelne Stellen seine» Briefes vor, zu denen der

Zeuge feine Erklärungen gab. Ich sagte ihm. datz die

fraglichen Stellen auch ander» aufgefatzt werden kön¬

nen. Datz der Zeuge nochmal, vortrat , um etwa, zu

sagen, weiß ich nicht. Die Vernehmung der Zeugen ver¬

lief in durchaus ruhiger Weife. Es ist nichts geschehen,
wa» sich al , eine moralische Mißhandlung qualifiziere .

Zeuge Müller , Redakteur de, Freib . Bote, gab

Auskunft über feinen persönlichen Eindruck, den er von

der Einvernahme Wittemann , bekommen . Er erklärte ,

datz er entrüstet gewesen ist über die Wittemann von

dem Vorsitzenden zuteil gewordene Behandlung . Auch
da, Publikum sei über die verletzende und kränkende Be¬

handlung Wittemann » entrüstet gewesen. Man habe
Wittemann in einen Verdacht bringen wollen.

Zeuge Sauer , Redakteur der Freiburger Zeitung ,

deponierte, datz der Vorsitzende dem Zeugen Wittemann

verschiedene Vorhalte wegen de» Briefes gemacht hat .

Er bezeichnete einige Wendungen al » eigentümlich und

bedenklich. Wittemann wurde ruhig , sirchltch und objektiv
vernommen. Von Schroffheit war nicht» zu bemerken.

Wittemann km Krenzverbör.

Zeuge Oberamtsrichter Wittemann erklärte , er

fei an dem Tage der Freiburger Gerichtsverhandlung

gegen Gaisert derart aufgeregt gewesen , daß er sich schon
am anderen Tage an Vorgänge der Verhandlung nicht

mehr erinnern konnte. Ich erinnere mich aber noch,

daß bei meiner Einvernahme nach allgemeinen Erörte

rungen dir Besprechung der Briefe erfolgte . Bei mei¬

ner Einvernahme ist e» mir psychisch und physisch
übel geworden und ich glaubte einmal , ich falle

um . Die Erklärung dafür finde ich darin , wie ich von

dem Vorsitzenden behandelt wurde. An einzelnes kann

ich mich nicht mehr erinnern . Ich weiß aber , daß ich

später noch einmal vortrat , um nachträglich noch etwa»

anzugeben, datz ich aber von dem Vorsitzenden zurück

gewiesen wurde. Genau weitz ich nicht mehr , waS ich

sagen wollte, da ich unter dem Eindruck de» Unwohlsein,

stand. Ich hatte aber da, Gefühl , daß ich mich darüber

gewundert habe, mich nicht «»»sprechen zu können. —

Präsident : Haben Sie sich durch eine bestimmte

Frage de, Präsidenten beleidigt gefühlt ? — Zeuge : Ich

hatte den Gedanken, wie ist e, möglich, daß ein Gerichts
Vorsitzender einen OberamtSrtchter , der feine Angaben
unter Eid gemacht hat , so behandelt werden kann, wie

die, bei mir der Fall war . Einzelne, kann ich nicht an¬

geben, aber die Behandlung lag im Ton , im Blick und

in Worten wie . merkwürdig"
, . eigentümlich

"
, . sonder¬

bar "
. Ich war ganz niedergeschmettert und angegriffen ;

e, ging alle, mtt mir herum . Ich mußte mich nach der

Verhandlung gleich in, Bett legen.

Anknüpfend an die Vernehmung WittemannS wurde

dessen Brief vom 17. Dezember verlesen.
Staatsanwalt Schwör er richtete an den Zeugen

Wittemann die Frage , wie er den Satz seine, Briefe ,

auSlege : .Hoffentlich wissen die zwei nicht mehr , wa,

Si « sagten." —
Rechtsanwalt Max Oppenheimer wendet sich

gegen diese Frage , da dieselbe ohne Belang für die Tat

Wacker, sei .
Staatsanwalt Schwörer : Ich lege Gewicht dar¬

auf , daß festgestellt wird , wie Wittemann den Satz tnier -

pretierl , um prüfen zu können , ob die Vorhalte de,

Freiburger Gerichtsvorsitzenden notwendig waren .

Zeuge Wittemann : Ich kann, wie schon früher ,

erflären , daß mir beim Schreiben de, in Frage stehen¬

den Satze, da» Wort .al »" in der Feder stecken geblieben

ist. E, sollte heißen : .Hoffentlich wissen die Zwei nicht

mehr, al» was Sie sagten.
" E» bezog sich diese Stelle

auf einen Brief , den Gaisert an mich geschrieben hatte .
Staatsanwalt Schwörer : Hat der DiSzipItnar -

gerichtshof. vor dem ein Verfahren gegen Sie durch¬

geführt wurde . Ihre Auslegung de, Briefe» al , unglaub¬

haft bezeichnet ?
Zeuge : Der Disziplinargerichtshof war der Auf.

faflung. daß in objektiver Beziehung ein Irrtum vor¬

liegt. datz mir aber ein subjektive , verschulden nicht zu¬

zumessen ist.
Staatsanwalt : Hat der DiSziplinarhof sich

nicht dahin ausgesprochen, bah er Ihre Erklärung de»

Briefe» für nicht zutreffend hält ?

Zeuge : Der DiSziplinarhof hat erklärt , daß er die

Erklärung nicht für gelungen halte.
Staatsanwalt : Ist e» richtig, datz der DiSzi¬

plinarhof angenommen hat. der Brief vom 17. Dezember

sei objektiv geeignet gewesen, Gaisert aufzumuntern ,

Zeugen zu beeinflussen.
Zeuge : Man kann doch hier daS Disziplinarver¬

fahren , da» ein geheime » ist , in der Öffentlichkeit nicht

noch einmal durchführen.
Der Verteidiger protestierte gegen die Zu-

lässigkcit dieser Frage . — DaS Gericht beschloß, die

Frage zurückzuweisen , da e» für dasselbe gleichgiltig sei ,
wie der DiSziplinarhof die Dinge aufgefaßt hat . DaS

Gericht hat die Tatsachen, auf die eS im vorliegenden

Falle ankommt, selbst zu beurteilen .
Nm halb 8 Nhr trat eine Mittagspause ein.

*

Im weiteren Verlaufe der Zeugeneinvernahme wurde

LandgerichtSrat Schmidt (Karlsruhe ) vernommen,
der der Versammlung in Mühlburg angewohnt und die

Rede Wacker» gehört hat. Er hatte nicht den Eindruck,

daß beleidigende Ausführungen gemacht worden sind .
Es wurden sodann die Richter vernommen, welche bei

der Freiburger Gerichtsverhandlung gegen Gaisert mit -

gewirkt hatten. Die Landgerichtsräte Karcher und

D o t n e r gaben an , daß eine absichtliche und vorsätzliche
Verletzung deS Zeugen Wittemann nicht vorgekommen
ist und daß nichts geschehen, wa, die Behauptung rechte

fertige , Wittemann sei moralisch mißhandelt worden.

LandgerichtSrat Rinderte hatte die Auffassung, daß

bei Befragen de, Wittemann Zweifel in die Wahrheft

der Auslegung seine » Briefe» gesetzt wurden. Witte -

mann kam aber genügend zu Wort.
Rechtsanwalt Siebert (Waldshut) , der Pfarrer

Gaisert verteidigt hatte , erklärte, daß er von der Frei¬

burger Verhandlung erbaut gewesen sei und gegen den̂

Vorsitzenden nicht » einzuwenden gehabt habe mit Aus¬

nahme der vbhör de» Zeugen Wittemann. Der Ton d«,

Vorsitzenden sei ein bissiger gewesen und habe ihn em¬

pört . Die Art , wie Wittemann behandelt worden, sei

eines Richter» unwürdig . ,
Zeuge Kaufmann Wilm » (Freiburg ) war der An¬

sicht, daß Wittemann nicht so behandelt worden sei , wie

e» am Platze gewesen wäre. Er habe sich gewundert,

datz Wtttemann sich die Behandlung habe gefallen lassen .

Zeuge LandgerichtSrat Reiß hatte der Verhandlung
in Freiburg al » Zuhörer beigewohnt . Er hatte den

Eindruck gewonnen, datz die Sitzung außerordentlich

objekttv , ruhig und mit Besonnenheit geleitet wurde .

Wittemann hatte Gelegenheit gehabt , sich in weitschwet »

fender Weise zu erklären . Seine Erklärung über den

Brief war « ne gekünstelte . Die Situatton war für

Wittemann eine peinliche , aber daran war nicht der Vor¬

sitzende schuld, sondern die Sachlage, die durch den Brief

Wittemann , geschaffen wurde. — Aehnliche Angaben

wie dieser Zeuge machten di« Zeugen LandgerichtSrat
ender , der wissenschaftliche, •Hilfsarbeiter an der

Freiburger Universität Hops . UniversttätSprofessor
R i tz l e r und Redakteur Merk , alle in Freiburg .

Damtt schlossen die Zeugeneinvernahmen. Der Prä -

sident richtete an den Angeschuldigten die Frage . auS

welchen Quellen er geschöpft für seine Ausführungen

über den Baisertprozeß .

Geist!. Rat Wacker erklärte, daß seine Ausfüh¬

rungen außer auf einer Mitteilung des Abg. Wittemann

sich hauptsächlich auf die Berichte der Freiburger Zet-

hingen , besonder» der Freib . Ztg., stützten .
E, wurden sodann eine Reihe von Urkunden und ver¬

schiedene Zeitungsartikel verlesen . Unter den Artikeln

befand sich eine Artikelserie in Nr. 847 61 * 260 im Bad .

Beobachter vom Jahre 1906 rmter der Ueberschrift:

. Wie lange dauert noch die Hetze de» Abg. Wittemann ?"

Dies« Artikel übten scharfe Kritik an dem Borsttzen -

den und Staatsanwalt in dem in Freiburg verhandelten

Gaisertprozeffe. Auf die Frage de» Präsidenten cm

Wacker , ob dieser die in Betracht kommende Artikelserie

verfaßt habe, lehnte der Angeschuldigte eine Erklärung
ab. Auf Antrag der Verteidigung kamen de, weiteres

verschiedene Artikel au, der Bad . LandeSzeitung. der

Köln. , Ztg ., de» Schwarzwälder, der Dchwarzwälder

Zeitung , de, Llbbote, de, Oberl. Grenzbote, de, Donau »

eschinger WochenbU de« Hochwächter und der Bad . Nach-

richten zur Verlesung, in welchen u. a . hervorgeboben

wurde . Gaisert sei da» Opfer de» Wackerschen System, ,

de, politischen Fanatismus geworden . Gaisert sei ein

gelehriger Schüler de» skrupellosen UltramontaniSmu » ;

Gaisert habe sich al» ein folgsamer Schüler des Wacker¬

schen Wahlerlaffe, erwiesen und sei dem Wacker -Witie -

mann -System zum Opfer gefallen .
Um halb 7 Uhr war die Beweisaufnahme beendet.

Die PleidetzerS .

Staatsanwalt Schwörer begründete hierauf die

Anklage. Er führte dabei au» , daß durch da» heutige

Ergebnis die Sache tatsächlich und rechtlich gellärt wurde .

Der Angeklagte kann nicht bestreiten, daß er die den

Gegenstand der Anflage bildeichen Aeußerungcn ge¬

braucht«, er behauptet aber, daß er mit diesen Aenße-

rungen den Freiburger Gerichtspräsidenten nicht belei¬

digt habe. ES ist aber auS Aeußerungen de» Angeklagten

selbst in seiner Rede in Mühlburg und auS seinen Ar¬

tikeln im Beobachter zu entnehmen, daß für ihn mora-

tische Mißhandlung gleichbedeutend ist mit schlechtmachen.

Mutterfreuden.
84 '

Roman von Salamon .
(Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
W ;: elu Schleier lag e» im ersten Augenblick über

~ Zuschauer dieser aufregende» Szene . Doch bald löste
nEder Bann . Als sich der «ine Gendarm über den am
■* *» liegenden Bauer beugte, gewahrte er etwas her-

bwsickerudrS Blut au , der rechten Brustsette und sagte
E ernsccr Stimme zum Landrnt : „Er ist hart getrof-

KA, ei scheint eine schwere Wunde zu sein."

„ Der Landrat erbleichte. Er hatte ja den furchtbaren
gegeben , zu schießen. — Aber hatte nicht der

selbst Schuld ?
Dach »ml galt e, zu handeln . Er konnte ja kein

sehen und noch dazu diese», welches auf seinen vor-

Etze « Befehl jetzt da langsam auf den Boden hiuflotz.

Aber den Leuten gegenüber durfte er keine Schwäche
deshalb sagte er mit scheinbar fester Stimme zu

km einen Gendarmen : «Veranlasse» Sie sofort, datz

j* verletzte auf einer Tragbahre «ach seinem Hofe ge-

i^ cht wird , während ein anderer da, Pferd mit dem

j“°3*n ebenfalls dorthin führt . Dann , meine Herren ."

er fort , sich an die anderes Boomte« wendend.
Sie sich alle beim Dorfschulzen rinfindeix, damit

sogleich ein Protokoll de» ganzen Vorgänge, aufneh .
* *“•

" Den Hut etwas lüftend, verließ er unter dem

E^ utze de, anderen Gendarmen eiligst den sthaurigeu
Tatort .

18.

, Regelmäßig, wenn der Mai mtt feinen FrühliusS -
Wfruttn in» Land kam. wurde Mutter Rese von einem

^ Elenden Asthma, wie rs wohl bei den meisten in ihrem

jWjen Atter stehenden Leuten vorkam. befallen. Dann

J*0* sie tagelang nicht im stände, auch nnr die kleinsten
Arbeileu zu verrichten.

Äu diesem Jahre traten die Anfälle bei der Alten
Ei besonderer besorgniserregender Hefttgkeit auf , so
R>ß es ihr unmöglichwar , die Pflege bet Kleinen wie in

Weise fortsetzen zu können.
Die Bäuerin nahm deshalb , ohne sich lange zu besin¬

nen , daS Neugeborene einfach mit sich und richtete inj

der großen Küche ein versteckte, Plätzchen her , in welchem

sie da» Körbchen mit dem Kinde vorsorglich unterbrachte .

Auf diese Weise war auch Berta in der angenehmen

Lage, ihr Kleine, stets beobachten zu können und oft be¬

trachtete sie mtt stiller Wehmut und mütterlichem Stolz

jetzt ihr ein und alle» , wa» sie auf der Wett nun noch an

Freude besaß .
Wenn aber der Dauer nachmittag, mit seinem Fuhr¬

werk unterweg, war und Berta in den Ställen überge¬

nug zu tun hatte, dann holte sich die Bäuerin den kleinen

Schreihals in ihre Stube herein, packte ihn tn die kleine

Wiege und sang mtt liebevoller Stimme alle die kleinen

Liedchen , die sie einst ihrem armen Märteln vorgesungen

hatte.
Da» waren jetzt ihre schönsten Stunden , wenn sie,

allein mit dem kleinen hilflosen Dinge , ihren Gedanken

nachhängen konnte . Ganz allmählich hatte wieder ein

warme» knospende» Gefühl ihr Innere , ergriffen . Die

hatte nun wieder etwa», woran fie sich mit ihrem ganzen

still sehnenden Herzen hängen konnte. Alle die langen,

langen Jahre hindurch schien jede» mütterliche Gefühl
in ihr erstorben zu sein, settdem man ihr Liebste » in

die kühle Erde versenkt hatte . Run aber , bei dem An.

blick de» süßen Kleinen taute e» wie Ei » von ihrem

Herzen. Ein sehnend verlangende» Dtutterglück leuch¬
tete dann auf tu ihren sonst kalt blickenden Augen und

überwältigt von ihrem Gefühl , preßte sie stürmisch da,

kleine Bündel an ihr wild pochende, Herz.
So saß fie auch beute wieder still und selig vor der

kleinen Wiege , mtt warmem Blick das Kindchen betrach¬
tend, welches noch im Schlaf auf dem Gummisauger
schmatzend, luschte . Leise nach dem schaukelnden Takte

der Wiege , sang sie doS Schlummerliedchen vom schwar¬

zen und weißen Schäfchen, und war dabei so vertieft ,

daß sie gar nicht bemerkte, wie still und schweigend eine

Anzahl ernster Männer mtt einer provisorisch von Meß-

stangeu und einigen Brettern hergestellten Tragbahre ,

auf der eine leblose Gestalt auSgestreckt lag , den Hof
betrat .

Borsichttg setzten sie die Tragbahre vor der Tür de»

Wohnhauses ab, und blickten unschlüssig auf dem weiten

Hof umher.

Da plötzlich blickte die Bäuerin , wie auS einem schönen j gend, ihn schweigsam auf da» rasch aufgeschlaaenc Bett

Traume erwachend , überrascht durch das Fenster auf die

vielen ernsten Gesichter da draußen . Vorsichtig , um den

Kleinen in seinem Schlafe nicht zu störeri , erhebt sie sich
und verläßt lautlos die Stube , im nächsten Augenblick
die tiefernste Gruppe auf dem Hofe mit fragenden
Blicken betrachtend.

Wie die Männer die herauStretende Bäuerin be¬

merkten, schritt der älteste BermessungSbeamte mit ent¬

blößtem Haupte auf fie zu und fragte mit bewegter
Sttmme : «Sind Sie die Frau vom Bauer Jürgens ?"

Sie nickt nur stumm und versucht in der düstern
Miene de» Sprechenden zu lesen.

„So machen Sie sich auf dar schlimmste gefaßt, "

fuhr der Beamte fort . «Wir bringen dort Ihren Mann

schwcrverwuudet, und wie ich fürchte zu Tode getroffen

nach Hause. Er wurde da» Opfer eine» furchtbaren Irr¬

tum»."
Dabet geleitete er die jäh Erbleichende an die Trag -

bahre, von der in ehrfurchtsvollem Schweigen die Män¬

ner zurückgetreten waren.
Mtt weit aufgerissenen, unnatürlich großen Augen

starrte sie hinab auf den Bauer , der die Augen fest ge¬

schlossen hielt. Unbeweglich schien sein Gesicht und nur

ein kaum merkliche » Zeichen deö ganzen Körper» , welche»

in kurzen Zwischenräumen sich wiederholte, verriet , daß

da» Leben noch nicht ganz daran » entschwunden sei .

Do stand fie lange unbeweglich vor der Bahre . Kein

Seufzer , kein jäher Auffchrei entfuhr ihren fest zusam-

mengepreßten Lippen. Nur in ihrem Gesicht fing ei an

zu arbeiten . Ein namenloser Schmerz prägte sich darin

au », so furchtbar auklagend, so erschütternd tief auf die

Umstehenden wirkend , wie e» selbst der ungestümste in

lauten Klagen hervorbrechende Schmerz nicht vermocht

hätte.
Lautlos kniete sie vor dem Schwerverletzten nieder .

Liebkosend erfaßte sie die schlaff herabhängende Rechte

und drückte leise, ganz leise, wie hinhauchend, ihre wao

men Lippen flüchtig auf die seinen.
Dann stand sie langsam , wie müde, auf , winkte mit

traurig blickenden, tränenlosen Augen den Leuten zu

und, den Wink verstehend , hoben fie mit größter Vorsicht

den Bauer aus , um der voranschreitenden Bäuerin fob

niederzulegen . Zaghaft, mit stummem Gruß , verließ

dann einer nach dem andern geräuschlos die Stube .
Eine tiefe bedrückende Stille herrschte in dem Raume ,

in dem zwei so ganz verschiedene Menschenkinder nun

nebeneinander schlummerten. Hier in der kleinen

Wiege Da» rosig angehauchte, dem frisch pulsierenden
Leben entgegenstrebende Kindchen, und dort in dem gro¬

ßen Bette den mit dem Tode ringenden, im besten Alter

noch stehenden Bauer .
Unwillkürlich glitt der umbüsterte Blick der Bäuerin

von dem kleinen Wesen hinüber zu ihrem erschreckend

bleichen , jetzt schwer atmenden Mann «.
Wie doch da» Schicksal mitunter so ganz wunderbar

mit dem Menschenleben spielt.
Erft in der sie tief umgebenden , unheimlichen Ruhe

löste sich der furchtbare bisher verhaltene Schmerz der

Bäuerin in langsam hervorquellenden Tränen auf .

Schluchzend hielt sie die matt pulsierende Hand de,

Bauern in der ihren, um unverwandt auf sein schmerz¬

zuckende, Gesicht zu starren.
Gewiß, ein besonder , liebevoller Gatte war er ihr

nie gewesen . DaS lag aber in seinem ganzen derben

Wesen, dem jede übertriebene Zärtlichkeit fremd geblie¬

ben war . Gesorgt freilich hat er stets für sie, wie ein

anderer e» eben auch nicht besser hätte tun können. All

die langen Jahre hatten sie treu zusammengearbeitet ,

wie et für rechte Bauersleute Sitte war. Und nun so

ganz plötzlich sollte da» aufgehört haben? All die schwere

verantwortungsreiche Arbeit sollte jetzt ganz allein auf

ihren Schultern ruhen ?
Sie kann et immer noch nicht begreifen, fassen , und

wie durch einen dichten Schleier schauend , betrachtete sie

wehmutsvoll seine totenbleich Züge .
Jetzt geht ein merkliches Zl . durch den emit rie-

scnstarken Körper und kurz darauf schlägt der Bauer

mit erlöschendem Blick die Augen auf . Lange sieht er

sein Weib traurig an . Dann kommt e» mühsam von

den blutleeren Lippen: «Es ist bald au«. Weib ! E»

geht zu Sudel " Suchend geht sein Blick durch die Stube ,

«Wo ist die Berta ?" fragte er matt .
(Fortsetzung folgt.)
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f &t Bormurf »wralischer Mißhandlung . Li « dies der
Angeklagte selbst dolumentierte , bezog sich auf den Beruf
des Vorsitzenden . Mit den Aeußerungen, der Vorsitzende
hebe den Zeugen nicht manierlich behandelt, sondern ,moralisch mißhandelt , sollte nicht» andere» gesagt sein,als der Vorsitzende habe Wittemann parteiisch behandelt.
Einen schwereren Vorwurf als den der Parteilichkeitkann nian einem Richter nicht machen . Der Angeklagte
behauptete, daß er den Beweis der Wahrheit für feine
Behauptungen erbringen werde. Der Wahrheitsbeweis
ist aber nicht gelungen, sondern das gerade Gegenteil
von dem , was dem Vorsitzenden vorgeworfcn wurde, ist
erwiesen worden. Die Vorwürfe gegen den Vorsitzenden
seien nicht begründet gewesen im Hinblick auf die Be¬
denklichkeit des Wittemannschen Briefe». Ich mache
Wittemann nicht den Vorwurf , daß er bewußtermatzen
Gaisert bestimmen wollte, auf Zeugen etnzuwirken. Ich
halse seinen Brief aber für gefährlich, da dieser bei
Gaisert die Meinung »rwccken mußte, eS komme daraufan , Zeugenaussagen zu eliminieren oder zu färben .Und e» star eine große Fahrlässigkeit, daß ein Richteran einen Mann , wie Gaisert geschildert wurde , einen
solchen Brief sckmeiben konnte . ES ist bedenklich, wennein Staatsbeamter will, daß ein staatliches Verfahren
nicht zur Geltung kommen soll. Wittemann hat den
bedenklichen Satz seines Briefes interpretiert , aber es
sieh : fest, daß der Disziplinarhof diese Interpretation
nicht glaubte . Der Brief WittemannS hat nur so, wie
er geschrieben ist, einen logischen Sinn . Wittemann hat
demnach in Freiburg objektiv die Unwahrheit ausgc-
sprochen und der Vorsitzende hatte deshalb allen Grundund das Rech ! , an den Zeugen Fragen zu stellen . Nachder Sachlage war der Vorsitzende gezwungen, auf den
Brief cinzngehcn. Der Vorsitzende hatte also seine volle
Pflicht getan . Ter Angeklagte Hot sich darauf berufen ,daß er berechtigte Interessen gewahrt habe. Eine Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen liegt hier aber nicht vor.Der Angeklagte hatte ein Recht , sich gegen die Angriffeder gegnerischen Presse zu wehren, aber mit diesen An¬
griffen hatte doch der Landgerichtsdirektor Fleuchausnichts zu tun . Er hat weder den Angeklagten noch die
Zcntrumspartei angegriffen . Die Rede Wackers in
Mühlburg hatte nicht den Zweck , berechtigte Interessen
gu wahren. Tie Rede richtete sich gegen verschiedeneStaatsstellen und übte Kritik an der Freiburger Ver¬
handlung . Ich habe die Auffassung, daß diese Angriffedazu dienen sollten, die unangenehme Lage, in die das
Zentrum durch den Fall Gaisert und das VerhaltenWittemannS geraten war , zu decken und die Aufmerk,
samkeit auf einen Sündenbock hinzulenken. Und dazumußte LandgcrichtSdireltor Fleuchaus herhalten . DerStaatsanwalt beantragte zum Schluffe , den Angeklagtenzu verurteilen . Wenn ich beantrage , auf eine Geld¬strafe zu erkennen, so tue ich es, weil der Angeklagtedurch Angriffe in der gegnerischen Presse gereizt war .Ich bitte aber auf eine Geldstrafe von 600 Mk. und
Publikationsbefuguis zu erkennen.

Der Verteidiger Max Oppenheimer führte ein¬leitend aus , daß , wen» man die Dinge in diesem Prozesserichtig beurteilen will, man die » von einem hohenStandorte aus tun muß , daß man über den Parteien undden Berufen der in Betracht kommenden Personen stehenmuß . Rur dann ivird man auch unter Berücksichtigungder menschlichen Schivächen zu der Objektivität gelangen,die nötig ist , in dem vorliegenden Falle zu einem rich¬tigen Urteil zu kommen . Es kommen für die Verteidig,nng die Fragen in Betracht : Wa» hat der Angeklagtegesagt ; ist objektiv oder subjektiv eine Beleidigung vor.liegend ; hat der Angeklagte in Wahrnehmung berechtig¬ter Interessen gehandelt? Redner ging de» näherenaut diese Frager : ein unter besonderer Berücksichtigungder Zeugenaussagen . Er betont« dabri, dem vngefchul-digten war nur daran gelegen, an dem verhaltenFleuchaus Kritik zu üben. Er hat damit keine B.eleidi-guug begangen. Die Erklärungen WittemannS warenderart , daß man keinen Grund hatte , ihm Vorhalt zumacherr. Der Brief WittemannS wurde erst bedenklichdurch die Vorhalte . Man hat Wittemann in der breiten
Ocfstntlichkeit bloßgcstellt, da man dessen Aussagen un¬ter Eid nicht glaubte . Redner vertrat der weiteren denStandpunkt , daß der Angeschuldigte in Wahrung brrech -tigter Interessen gehandelt habe und plädierte auf Frei¬sprechung .

Der Angeschuldigte machte in dem ihm zustehendenSchlußworte einige Richtigstellungen gegenüber den
Ausführungen des Staatsanwalts rnd vertrat gleichfallsdie Auffassung, daß er nur in Wahrung berechtigter In¬teressen gehandelt habe.

Daö Urteil.
Der Angeklagte wurde zu 300 Mark Geldstrafe ver-urteilt . Dem Beleidigten wurde da» Recht zugesprochen ,da» Urteil in der Karlsruher Zeitung , dem BadischenBeobachter und dem Freiburger Bote zu veröffentlichen.Das Gerichr kam zu der Auffassung, daß in den Aeuße-rungen Wackers eine strafbare Beleidigung liege. ES seiihm der Wahrheitsbeweis nicht gelungen und eS könneauch von einer Wahrnehmung berechtigter Interessen beidem Verhalten de» Angeklagten nicht die Rede fein.

Wir müssen uns eine Kritik de» Urteils Vorbehalten,bemerken nur , daß un» die Strafe ungewöhnlich hoch

binFtgangene Lücke* unä Zeitfcbvtften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschrift«»find durch die Bmbbanölung de» volksfreund zu de»zi -'ben . Es wird alles prompt in» Hau» geliefert ; beiveiiellunaen von auswärts wird gebeten , da» Portonicht zu vergessen .)

MeyerS Grosses KonverfatiouS - Lexikon . Ein
Nachschlagewerk des allgemeinen Wissen«. Sechste, gänz-
sich neubrarbeiicte und vermehrte Austage . Mehr als143 (XX) Artikel und Berweisnnoen auf über 18 2 ( 0 SeitenText mit mehr als l l 000 Abbildungen, Karten undPlänen im Text und auf über 1400 JllustrationStakekn(darunter etwa K*<J Farbendrucktafeln und 600 selbstän¬dige Karrenbeilagen) sowie 130 Textbeilagen. 20 Bänd«in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. oder in Prawtüandzu je 12 Mk . (Verlag de« Bibliographischen Institut »in Lei » zig und Wien )

Marokko ! In ibren Folgen noch nicht absebbar, istdie Marokkokonferenz unzweifelhaft eine« der wichtigstenpolitischen Ereignisse unserer .Heit, und so hat denn tbreVorgeschichte schon im . Großen Meoett Platz gefunden,dessen >6. Band ( Lyrik bis Mitterwurzer ) jetzt vorliegtDies Beispiel solvie die überaus instruktiven , von zahl¬reichen Tafeln , Tabellen k . begleiteten Artikel überMarine , die zu der alle Parteien I» lebhaft bewegendenFlottenvorlage das richtige Verständnis bringen, zeigen ,»aß auch der neue Band ganz auf der Höhe der Zeitsteht . Auch der Artikel Militär ist sebr beachtenswert.Lus dem sozialpolitischen und volkswirtschaftlichen Ge¬biete nennen ivir Mädchenschutz, Markthallen «mit zweiTafeln », Mätzigkeitsbewegung, au» Literatur und KunstLyrik , Märchen, Mendslssohn-Kartholdy, Minnefinger,insbesondere aus dem Gebiete der bildenden Künste ,Malerei . Medaillen (mit sechs wesentlich ergänztenTafeln ) . Menzel und Mennier, dt« »wei großen Torende» vorigen Jahres . AuS der Geschichte und Länder¬kunde haben Mandschurei und Martinique jetzt besondereAnziehungskraft, von Städieaofsätzea find Mannheim«nd Metz mit Kartenmaterial neu auSgestattet. Endlichführen wir noch «in» Reibe von Suckeln an, die dem#• « » Trotzen Meyer* bekanntlich mit besonder « Lieb«

dünkt, da man Wacker unbedingt di« Wahrung berechtig,ter Interessen zubilltgen mutzte.

bsclifcke Politik.
Der Verband reisender Kanflent « « nd die

- Darifreform .
Aus Mannheim schreibt man uns : Am

Samstag und Sonntag tagte hier die zweite
Wanderversammlung des Verbandes reisender Kauf¬leute Deutschlands . In der Sitzung der Obmännerder Verkehrökommissionenwurden folgende Beschlüssegefaßt : Der Verband nimmt zu der Personen -
tarifreform abwartende Stellung ein. In einer
Eingabe,- welche an den Minister wegen des neuen
GepäcktarifeS zu richten ist, wird dies am Schluffe
ausdrücklich betont. Es werben jedoch zugleicheinzelne hervorgetretene Wünsche , wie Wegfall der
Schnellzugszuschläge oder derselben auf v -Züge,mehr Eilzüge , statt zuschlagbelasteter Schnellzüge ,frühere Lösung der Fahrkarten (zwei Lage vorher)usw . geltend gemacht. Der Verband macht hin¬sichtlich der Gepäcktarifreform folgenden Vorschlag:1 . Vorstufe 1 —25 Kilogramm bis 100 Kilometer
zu 20 Pf .. Nahezone und Zone ! Verbilligung , umdie wesentliche Verteuerung des NaheverkehrS zumildern . Sodann Zulaffung der Aufgabe von
Mustertaschen ohne Vorzeigung der Fahrkarte.Ferner sollen bei Lagergeld für jede angefangene50 Kilogramm ohne Rücksicht auf die Stückzahl10 Pf . pro Tag erhoben werden, wobei der Tagder Auflieferung und der Abnahme für 1 Tag gilt .Bei dem Titel Gepäckträgertaxe soll der Satz fürjede angefangene 60 Kilogramm 10 Pf . ohne An¬
sehung der Stückzahl sein. Sodaitn wird der Ver¬band ersucht, die Agitation der Vertretung desVerbandes irn Eisenbahnrat fortzusetzen und trotzdes neuen ablehnenden Bescheides im Eisenbahn¬ministerium betreff- Denkschrift an geeigneter Stelledas Verlangen zu erneuern.

Kapitalkonzentratio «.
Die der schweizerischen Gesellschaft der Rhein¬salinen gehörige Saline Kaiseraugst ist durch Kauf,vorbehaltlich der Genehmigung durch die General «

versamnrlung dieser Gesellschaft, in den Besitz der
KraftübertragungSwerke Rheinfelden übergegangen .Die Generalversammlung der schweizerischen Rhein¬salinen findet am 25 . Mai im Hotel de Salines
statt und es ist an der Zustimmung zum Verkaufnicht zu zweifeln . Damit ist die baldige Jnhand -
nahme der AusführungSarbelteu de- Wasserwerkesbei Augst-Wyhlen in sicherer Aussicht.Das Kapital macht sich, wie man hier wieder
sieht, die volkswirtschaftliche Kurzsichtigkeit unserer
Negierurig zu Nutzen.

Deutsche Politik.
Mecklenburgisches .Fkulturbild ".

Lehrer, die » kleben " müssen, gibt eS in Mecklen¬
burg . Die Stadt Malchin, eine der Landtagsstädte ,gibt ihren Vollsschullehrern keine Alterspension .
Infolgedessen haben sie ihre Jnvaliden -m a r k e n zu kleben . Der älteste Lehrer der Mal -
chiner Stadtschule hat im März sein 70 . LebenS -
j a h r vollendet , und daraufhin hat er sein Rechtauf Rentenzahlung geltend gemacht. Er ist auchdamit durchgedrungen und kann nun monatlich sichdie Rate der ganzen 280 Mark jährlich be¬
tragenden Rente von der Post abholen !

Militärjustiz .
DaS Kriegsgericht in Schleswig verurteilte den

Unteroffizier Peterfen vom 84 . Infanterie - Regimentwegen Soldatenmißhandlung in 865 zur Anklagegelangten Fällen zu 6 Monaten Gefängnis und
Degradation .

Husland .
Rvstlaud.

Neues vom General Stöffel . Aus
Petersburg wird berichtet: Die Komniission zurUntersuchung der Kapitulation von Port Arthurwar zu dem für General Stöffel und einigehöhere Offiziere vernichtenden Resultatgekommen, daß Stöffel die Festung leichtsinnigverteidigt und ohne triftigen Grund übergebenhabe und daher den Tod durch den Strangoder Erschießen verdiene. Der KriegSrat prüftedoS Urteil und beschloß , die Entscheidung darüberdem Zaren zu überlassen. Durch die Untersuchungsind di« Generale Stöffel , Reiß und Fock völligkomproinfttiert.

Stöffel ist von Wilhelm II. bekanntlich mit dem
höchsten deutschen Orden , bemPour le merite aus¬gezeichnet worden.

Spaule « .
Amnestie . Der junge König von Spanien ,der sonst noch keine Gelegcnheft gehabt hat. welt¬

geschichtliche Taten zu tun . hat da- freudige Er¬eignis , da er zum erstenmale Vater geworden ist
gepflegten Gebiete d« Naturwissenschaft »nd Technikangehören, und di« mit neuen oder erneuerten Tafelnin Schwarz» und Farbendruck sowie mft Textbeilagenbesonder» reich auSgestattet find . Wir greifen da ausder schier übergroßen Füll« h« au» : Magnetometrr undMagnetograph , Mähmaschinen , Maschinrnpflua, Material¬prüfung, Mauersteine. Medizin, MrtamorphiSmuS derGesteine, Meteorologische Hochstationen , Mineralwässer(mit einer Beilage, die di« Zusammensetzung der wich¬tigsten Min« alwäss «r , ihre »nalvf« und Temperatur an-gibt). Im ganzen enthält diel« Ba»d nicht wenigerals 43 schwarze und 7 farbig« Tafeln . 1» Karten undPläne , 3 Textbrilagea »ad ISS Abbildungen im Text.

Spiekpta» des Kroß- . KoftSeatcrr.
Dienstag , 14. Mat . A. 81. Monua Bauna , Schau¬spiel in 3 Akte« von Maeterlinck , Deutsch von F vonOppeln-BronilowSkt. Titelrolle : Lilly Schmidt » Keßler.Anfang 7 Ubr, Ende halb 10 Uhr .
Donnerstag , l «. Mat . 0 . 82. Llleffanvr » Stradella ,romantisch« Op« mft Tänzo» in 3 Akten, Musst vonFlokow . Basst : OSkar Feld»« von Beutben ; Malvolto :Richard von Schenk vom Hoftheater tu Altenburg al»Gäste. Anfang 7 Uhr , End« st. 10 Uhr .

ßuTnoriftircbes.
FrttdliugSahna » im Gefängnis . . Die erste WanzeIJetzt muß e» doch bald Frühling werdend

»
Die ländliche Uufchnld . »Ro. Zenzi, hast fch» auBat « für dein Kiudk" — . He, dö» glat t ! Glet zwoa,für ’n Fall , daß Zwilling (aal *

Das Blumenmädchen , »ga, nur »et so stolz. He«Schorsch , mir hat « uu» do früh« so guat kennt I E»hoaßt do , all « Liab' rostet nichtI" — . Ja , zur selbinaerZeit hao 'm dein« Mutglöckerl im ni nach Schnupftabakg'roch 'u 1" (Simpl .)

«nd noch dazu eine» Sohne - , benutzt , um «foe
Amnestie zu erlassen. Außer anderen verurteilten
sind auch acht zum Tode Verurteilte begnadigtworden.

Deutscher Reichstag .
* Berlin , 18. Mai 19QT.

(69. Sitzung.)
Angegangen ist ein Erlaß betreffend Vertagung de»Reichstages bi» 19. November.Der Wellpost vertrag mit de« dazu gehörigen Ueber -einkommen wird in dritter Beratung oebattrlo« ge«nehmigt.
E» folgt die erst« Beratung des Zusatzvertrag»« zudem Auslieferungsvertrag , mit Norwegen. Di« Borlagewird debattelos sofort in S. Beratung genehmigt.Weiter steht arrf d« Tagesordnung der Ausliefe«runaSvertrog mit Griechenland.Abg . vebcl (Soz .) beanttagt Absetzung voa derTagesordnung .
«bg. Müller -Meiningen (freif. Bp.) schließt sich diesemVerlangen an, ebenso Abg . Vafserman « (natl .) «nd Abg .Mrsch (Zentt .)
Geheimrat Franzi «» bittet »m schleunige Erledigung.Hierauf wird beschlossen, di« Vorlage zunächst zurüa«zustellen .
E» folgt die zweit« Lesung de« HandrlSprovi «so rium « mit den vereinigten « taateu .Abg . Kämpf (freif. Vp.) berichtet al» Referent üb«die vertraulichen KommifsionSverhandlungea. Lebhast«Klagen feien dort über dt« Zollchikanen Amertla« gegenüber Deutschland geführt worden. DaS neu« Abkommenverspreche zwar ein » Arnderung in der Zollbehandluna,ab« da» fei kein« Konzession von Amerika an Deutsch¬land. Jedenfalls bedeute da» neue Abkommen einenFortschritt, der auf freundschaftlichem Weg, «rzirll seiund daS « öffne immerhin eine» günstigen Ausblick füreinen späteren ReciprocttätSvertrag .

Abg . Graf Kunitz (Konf . ) bemerkt , erfteulich fei dieserVertrag nicht, aber seine Freunde würden ihn «»nehmenunter dem Druck d« Notwendigkeit.
Abg Herold (Zentrum) bemerkt , wenn seine Frrunveden Bettrag annehmen, so geschehe eS , weil er an denbestehenden verhältnifien wenigstens eine kleine Besserungetnführe und weil er «in Provisorium sei.
Abg . Fuhrmann (Natl .) erklärt, sein« Frakttonnehme die Vorlage nur an in der bestimmten Erwartung,daß daS Provisorium , welches dieses Abkommen darstrll«,bald durch «in für Deutschland günstigere» Definmvumersetzt werde.
Abg . Molkenbuhr (Soz .) : <W ist eine Ironie de»Schicksal», baß alle di« von dem Graten Kanitz be-kämpsien Handelsverträge für unsere Industrie von Vor¬teil waren . Es wird wohl Keinen im Haus« geben , dermit dem Abkommen vollkommen einverstanden wäre undder nicht gewünscht hätte, daß unsere HandelSpolttikmehr Erfolg gehabt hätte . Aber die Mißerfolge resul¬tieren au« dem Zolltarif , von dem man uns damalsgesagt hat, daß er un» die Möglichkeit zu guten Handels¬verträgen gäbe. Das Gegenteil ist « ingetrrten .Ueberall habe » wir auf handelspoli¬tischem Gebiete Niederlagen erlitten undbei Amerika befinden wir unS außerdem noch in derZwangslage , daß ein Zollkrieg ausgeschlossen ist, denndie Leidttagenden würden wir dabei sein . Wir werdenfür de» Bettrag stimmen , weil wir glauben, daß er

dazu beittagen wird, di« freundschaftlichen Beziehungenzwischen Deutschland und Amerika zu fördern. (Beifall.)Abg . Dohr « (keif . Vg .) «rklätt , seine Fraktion habesich von vornherein ohne weitere« auf den Boden de»AbkoinmenS gestellt und tue e» auch jetzt.
Abg . v . Ttrkfen (Rp .) tritt ebenfalls und zwar namrn»de» größeren Teiles seiner Freunde für Genehmigungder Vorlage ein.
Abg . Böhme (w . Bg.) kann da« Argument der Linken,daß da» Abkommen »inen Fottschrftt bedeute , nicht al»zutteffend anerkennen.
Hierauf wird da» Handels-Provisorium mit Smrttka

fast einstimmig genehmigt. Nur einige Mitglied« derRechten stimmten dagegen.
E« folgt di« zweit« Beratung d« Novell « zumBeamtrngesetz , sowie da » Relikten « « ndMilitär - Reliktengesetz .
Abg . Grzberger (Ztr .) kennzeichnet die Fottschrftt«,di« die Novelle bringt . Seine Freunde würden zu der

Verabschiedung aller dieser Gesetze ihre Zustimmung inder Voraussetzung gebe», daß auch dir Arbeiter-Rrliftrn -
Versichrrung und di« Versicherung der Privatbeamten
baldmöglichst zustande komint .

Staatssekretär Posudowllky führt au», ebenso wieder Landesbeamte in feiner Heimat als Volksvertreterdes Urlauber nicht bedarf und einen Bettreter gestellterhält , werde auch da« den Reichsbeamtenzuzubilligen fein .Sbg . Graf Ctivl « ( natl .) erkennt ebenfalls diemannigfachen vorteile dieses Gesetze» an. bedauert ab« ,daß tm ß 8 nur di« Ansprüche der Wftwen geregeltwerde », den beiden Reliktengesetzen aber keine rückwttkendeKraft gegeben worden sei.
» bg . Siebenbürger (konf.) stimmt namen» seinerFreunde den Vorlagen 'zu.
Abg. Momvise « (frs. Bg) lenkt die Aufmerksamkettauf di« Notwendigkeit einer Umgestaltung in derBramten - Organisation .
Abg . Süvekum (Soz .) «rklätt die Zustimmung seinerPattei zu den Vorlagen.
Abg. Schulz (Rp. ) bellagt , daß die rückwirkend« Kraftin dem Entwurf fehle .
Hieraus gelangt die Vorlage in der Fassung der

Kommission zur Annahme. (Schluß folgt.)

Hus der Partei.
Maifeier .

GrüuwetterSbach , 8. Mai . Zum erstenmale httüder neugegründete sozialdemokratische Verein rin« Mai¬feier ab, wobei Genoss« F l o b r aus Durlach einen Vor¬
trag hielt über die Bedeutung des 1 . Mai . Der Ar-
beitergesongvrrein Borwärt - au» Durlach war erschienenund verickänt « da» F«st mit seinem prächtigen Gesang .Eines aber müssen wir bedauern , daß nämlich sehrwenige voa unseren ttageladeneu Parteigenossen erschienen
stad , vielleicht wird r» nächste« Jahr besser. Aberalle« , di« noch unserem « « ein fernsteben, rufen wie in :Tretet «in in unser» verein , schließt euch an Man« fürMaan l Allen , die mftgewirkt haben, da» Fest zu ver¬
schön« », sprechen » tt unfern Dank au» und hassen, daßdi« Saat , di« Genoss» Flohr auSgestrrut hat, aus gutenBode« gesäten ist. Ktt wünichen auch den Sängernde« vorwärts , daß sie wie »trh « de, freien Besau,hege» und pflegen nud ihr» prächtige» Lied« wett««rfthalle« lasse, mögen ; wir rufen ihnen z» :

Der ftei« Gelang und da« frei« Wort
Ertön« stet von Ott zu Ort !

Whttuge «, 8. Mai. Auch in Jöhliageu nahm di«Maifeier »inen würdig«» verlauf . Genoss, Herzigbegrüßt« dt« tzestvettammelteu «nd hob btl« 6« 4 hervor,warum man di« Feier am Sonntag , und nicht direkt am1 . Mai drgeh«. Genoss« A . Philipp . Karlsruhe hieltein» schlicht «, ober packend« Rede über dt« Bedeutung de«
1. Mat . Er legte de« Anweleuden besonv -r« nl Herz,bl* Pattei und di« Arbetterpresse zu förd« » . DerArbetter-Männer -Geiangverttn , sowie d« Arbeitrr-Turn»vrreta sorgten für dl« Unterhaltung . Präzis kamen dieChöre zu« Vortrag . welch« von Herrn Dtttgeut H . Lettch«Kattsrub « elugeübt waren . Wtt sprechen au dtes« Stelle
Herrn Letsch unseren besten Donk, sowie unser« »oll«Anrrkennuno au» , vto Sänger de» GesangvereinsSorwärtS -KarlSruh« lttswten vorzügliches. Dt« hiefige» rdeitettchakt spricht idnea di« höchst« Anerkennung ous.Der « »such war et» «ehr stark« . Der Löwen!«« werdt» auf dm» letzten Platz drimzt.

Ttetltuaru , ! 0. Mat. Ein»-, schön»« Vettauf nahm« fer« Maifeier . Aar» Lokal zogen di« Teftnehrnert* Zug« unter den Klänge» einer Musikkapelle m 4 derfestlich geschmückten Turnhnll ». » er Iuraveret » sowieder Tu« wr- und Singeid »»» hoffen sich ttage fnnd »» ;

letztere brachten einige gut «instudiert» Lied« nGin Prolog von einem Genosse» fand «llgemttkennung. Nun, Genossen von Dietlingen, hfthat gezeigt, daß wir ttwal leisten kSunen. t»(einig sind ; laßt allen Hader fallen, verttn, , -zur gemeinsamen Tätigkeit. Sorge jeder für fctnedurch Mitarbeit an unserer Sache dafür, daß p,großen Ziele, da« un« der Genoss». Trink«welches die Arbeüerklasse erreichen will, « öglichtnahe kommen . Beherzige jeder Genoss, di» LorReferenten bezüglich der Arbeiterpresse, de« tzgxz,

Prozetz-Liman-Mehrdtg .
Am Samstag stand Termin in der B« ufung« in

Am 18. Februar batte bekanntlich da« Sctpngct e *gericht die Genossen Mehring zu 2Wochen, _»u 1 Monat und Seger zu 25TagenÄefSngnt , w.angeblicher Beleidigung de« Lima» verurtttltWiderklage des Gencssen Kresstn wurde Lim « .50 Mk. Geldsttafe v̂erurteilt , von der voa MehringsLima» erhobenen Widerklag« wurde Lima» freiaefbrJJ2 -Gegen die» Urteil war von beiden Selten Bernfun « ? ;gelegt. 8
Nach 21/,ftünMgtt Beratung wurde da» Utteik »Schöffengericht « aufgehoben «ad Dr .an Stelle der in erster Instanz «uSgeworfen -n »fängnisstrafe von 14 Tagen zu 210 Mkf Gelditraf , ^urteilt . Ebenso wurde da» Utteil gegen K r e s s i n ,e h o b e n «nd an Stelle der Gefängnisstrafe von ;onat auf 800 Mk. Geldstrake erkannt. Di« se»noffen S e g » r in erster Instanz erkannt» StrO25 Tagen Gefängnis wurde bestätigt, lögSeger lediglich als verantwortlicher Redatteurtracht kommt . Dir Berufung Liman» gegen feinTlurteilung zu 50 Mk . Geldstrafe wegen BeleidigGenossen lttesssn wurde verworfen . Autzerd ,̂hielt Liman als Zusatz strafe nochmals ^Geldstrafe wegen Beleidigung de» Genoss»Mehring durch den Attilel Roter Sonntag in denlziger Neuesten Nachrichten . In erster Instanz haSchöffengericht dem Liman den Schutz de» § 193 <zugebilligt und auSgesührt, die Wendung : . erst

'
die Führer . da» Maul aufgeriflen"

, dann seienMauseloch gekrochen"
, al» eine lediglich «volkrtLnnicht beleidigende hingestellt. Dieser Vrrkennu ,Unterschieds zwischen Volkstümlichkeit und Roheit ldas Landgericht sich nicht schuldig, zumal dir AbssisBeleidigung aus den von Liman gewähltendüngen für feine unrichtigen Behauptungen garhervorging.

GkwerkslhOirche ArdeitttdrWkZNj
Zur geplanten Aussperrung der Metaklaeim Matngebiet nahmen die Frankfurter '

arbeiler in sieben stark besuchten Versammlungen SSIn der angenommenen Resolntion heißt r» : Korrzur Aussperrung, so wird man die Metallarbeiterserüstet finden , bereit, den ihr rücksichtslos anfgezwuämpf durchzuführen. Dir Versanimelten beaudie Leitung de» Metallarbeitervcrbande » , gegenüberPraktiken der Unternehmer die geeigneten Gege
~

regeln zu treffen. Dir beabsichtigte Gründung
Gewerkschaften betrachtet die Versammlung als enmeinsameS Werk der NeichSverbandeS zur Beländer Sozialdemokratie und des Unternehmertunis.Die dem Verbände der Metallindustriellen angehöUnternehmer haben am Sanistag 60% der Vlrfddie 14tägige Kündigung haben, gekündigt Durch An säin den Fabriken wurde den Arbeitern mit lürzKündigungsfrist die an 25. Mai erfolgende AuSspernibekannt gemacht .

ftadlfcbe Cfrromh.
Pforzheim .

16. Mali
— Mordanfall . MU einer neuen Art,Gläubiger zu bezahlen, machte der Holzhändler

Hartmann , Durlachersir . 87, am Montag Beka»ntiH«iEr hatte einen Wechsrlschuldner in der Frühe de » ' '
Tages telephonisch an die Einlösung gemahnt. D
antwortete mit Beleidigungen. Hierauf ersuchte ihi
Hartmann , auf seinem Bureau llorzusprechen . Btt dies««
Rücksprache zog der Schuldner plötzlich rin Messer « il'
tach nach Hattmann , wobei er ihn in den Arni traslö daß sofort ärztliche Hilf« in Anspruch genommenden mußte.

— Unfälle bei der Arbeit . Der Ziiiiw«mann Gustav Knödel von Kiesrlbronn war mit8 »
schlagen von Dachlatten auf einem Neubau an der "
tiiigersttaß » beschäftigt , wobei , r am SamStag8 Meter hoch abstürztr und sich schwer« innere Ber-I
letzungen zuzog . — Beim Abladen von Steinen verunglMlder Tagldhnrr L n d r . M ü l l e r , in Arbeit bei Bild»!
Hauer Schultheiß Ein etwa 4 Zentner schwerer Steftl
fiel ihm auf den rechten Fuß . wodurch dieser aerq «etHI |wurde.

— Ein Brautpaar hatte in Unterkollbach , dem Heimatst Iort des Bräutigam », zur Hochzeit «ingeladen. Ti» I
jungen Leute wollten sich dann per Wagen zur BaWlnach Hirsau begeben. Oberhalb des Kurhauses Waldlust Iin Hirsau, an der Wildbader-Straße gelegen , brach ci»Rad des Wagen». Die Insassen suchten sich, da dft
Pferde scheuten, durch Sprung au» dem Wagen zu rette«.Die Braut namens Mast aus Huchenfeld kam dabeiFall , brach das Genick und war sofort tot. Der Bräu»
tigam, Schwemmte, ist Goldschmied in einer Pforzheim«»

icfa
'Biioutericfabrik.

Freiburg.
18. Mai.

— Die hiesigen Blechner und Installateur « stehen i«einer Lohnbewegung ; Verhandlungen find »ingelefteßbisher ohne Erfolg . Zuzug ist fttengften» fernzuhalten.— Unter der Stichmarke : Die rote Fahne fiattettnoch ) konnten die Schopfheimer Genosse» beknnntgebe»,daß bei ihnen noch niemrnd gewagt hatte, die rot«Fahne zu beseitigen. Einen Mann , der all« Hindernissebeseitigt, wenn e» gilt , «in rotes Tuch | u entfernen, be¬
sitzt die Stadt Fceiburg in dem Hausmeister der städt. ,Häuser in der Beurbarung . Sin Lrbefter hatte ai» ^I . Mai «in rotes FLSnchen am Fenster befestigt .Abwesenheit der Arbeiters drang dann der Mann , oh .l«4-Ddie üblichen HSflichkeitSformen zu wahren , in di« Woh¬nung ein, um da« Fähnchen zu entferne«. Die Frau ,welche ihn daran hindern wollte, stieß « wertlos zu»Seite . Auf den Mann hatte da» rot» Tuch offenbarnoch eine stärkere Wirkung ausgeübt , «li auf «inenStier .

— Bestrafte Milchvantscher . Vom Schöffe»-
gericht im benachbar'en Breisach wurde am 8. d. M. di«Ehestau de» Ernst Huber in Känigfchasshausrn wegenMilchpant'chrrei zu 3 Wochen Gefängnis und 200 MarlGeldstrafe verurteilt ; zudem wird da« Utteil in mehrerenZeitungen von AmtSwegen bekannt gemacht . Di« Ver«urteilte hatte nach den Ausführung« » de« SaSver «ständigen zu 8% Liter Milch ! ' /, Liter Masse, gtgoffeN

schon ft»Jahre 1904 vorgenommen. Al» di« Geudarmrtte früh
und sie hat diese ganz erhebliche Verwässerung schon
morgen» di« Stallprobr erhob, bracht« der Lbeinann de»Verurteilten etwa l ' /, Liter Wasser i« Melkkübel mit,um heimlich zu diesem Wasser die Milch zu melken un»um so zu erreichen, daß die Stallprod « ebenso minder«wertig werde, wie di« nach Fretburg « sandte Milch .Der Gendarm bestchttgte , »einer Instruktion gemäß, de»Melkkübel und konnte di« beabsichtigt « Fälschung nochrechtzeitig verhindern , «tl» man dann der besseren Be»
leuchtung wegen mit der gemolkene » Milch sich in di«Stube begab, um die Proörflasch» zu füllen, mußte maudie Küche der verurteilten passieren: km Borbeigeheschüttete hier der Landwitt Huber « red«»«» einen T«»oll Wasser in di« Milch , den er zu dicke » Zweckbereit gestellt hatte ! Dem wachsamen Antz» de«
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Mannheim,
La » Gewitter .

1». Mat . Bei dem s>
t gestern Nachmittag über mftrc
Piltz in da« Heumagajtn der städtische«

»kl. Da « Magazin, da« «rst letzt«» Lag«
wttneru Pretzh« gefüllt worden war . btannt «
ilndig nieder. O» repräsentiert « einen Wert0 000 Vif.

F»rn»r schlag der Blitz in di«
tn, Manrer Lchremper au»

»ellstofiabrik und tötete
öirrstaot.

FaFeadeiihet « und Rhein « « ging »in vol -
fenbruchartrger Rege» nieder, der di« Keller mit Wasserund grotzen Schaden anrichteie. I « Rheinau er«

»in Dammrutsch; fn Feudenheim mutzt« di« Feuertzr aaSrückra , um di« Keller autzupumpen.

von der Mannheimer -Jubiläums
Ausstellung.

Da« günstige » etter hat der Mannheimer Ausstel -
femg «ine» außerordentlich starken Besuch verschafft undhat außerdem dir Vegetation in den Gärten rasch ge¬fördert. Di« herrlichen Lulpenpflanzungen habe» sich» schönster Blüte »ntfaltet und gereichen namentlich dem
vriedrichsptatz, der von einer einzigen großen Tulpen-sirma mü über >5 000 Exemplaren nach den Angabenpoa Proseflor Brun « Schmitz » Eharlottenburg in fein -
ßnnig abgestimmten Farben vepstanzt worden ist, zurhichen Zierde. Für Donnerstag , den 1«. Mai , ist wie¬derum rin großer Feuerwerk in Aussicht genommen ,feelche« pünktlich halb 10 Uhr beginnt.

Gemeinde^eirung .
Erklärung .

Ich erklär« hiermit, daß bet der Aufnahme de« Ar¬tikel» „Der Ettlinger Oberamtmann " in der Rümmer 81Blatt d«S Bolksfreund vom 18. März d . I . mir jedeAbsicht ferngelegen hat, den Grobherzoglichen Amtsvor¬
stand in Ettlingen. Herrn Geheimen RegierungSrat Asalft beleidigen . Ich habe mich inzwischen auch überzeugt,atz d«r in jenem Artikel de« Bolksfreund kritisierteArtikel de» Mittelbadischen Courier unter der Chiffreli p . nicht von dem Ettlinger LmtSvorstand herrührt .Ich nehme deshalb die in dem Artikel de» Bolksfreundenthaltenen Beleidigungen der Herrn Geheimen Regie-rnngsrat Ssal unter den; Ausdruck de» Bedauerns zurück .

Karlsruhe , den 14. Mai 1007.
Wilhelm Kolb , Redakteur.

Zu der gestern stattgehabten Er-
drer ausscheidende GemeinderatS-

Bulach , 12. Mai .
»ruerungSwahl für
Mitglieder waren zwei Listen ausgestellt . Eine seitensder Sozialdemokratie , welche 88—82 Stimmen
erzielte , sowie eine seitens de» Zentrum- , die 70— 78Stimmen erhielt . Den endgilttgen Sieg der sozialdemo¬kratischen Liste, von der nur Genosse A. Bohner ge¬wählt ist. hat ein ganz verwerflicherTrick seiten ? einigerhiesigen . Partrizenosien " vereitelt , indem sie in letzterStunde eine dritte Liste ousstellten , die den Zweckhatte, die sozialdemokratischen (» Hmuten zu zersplitternund dem Zentrum den Sieg zuzuschieben . Diese Listeerhielt 81 —84 Stimmen .

Diese Machinationen kann man nur all tief traurigbezeichnen.
Mörsch , 9 . Mai . Am 7. dS . fand hier eine Bürger-«uSschubsitzung statt, bet der fünf Punkte erledigt wur¬den. Der erste Punk.' , Verkündigung der Gemeinderech¬nung pro 1906 , wurde » ach kurzer Debatte erledigt.Punkt 2 : Nachträgliche Genehmigung von 848,80 Mk.sttr erworbenes Gelände im Jahre 1906 zu einerStrahenanlage , wurde von Genosse S . D e ck einer scharfenKritik unterzogen. Genosse Deck protestierte dagegen,daß der Genirinderat erst jetzt die Genehmigung deS

vüigerauSkchusies einbolt, da doch da» Geld seit 2 Fahren«uSbrzahlt ist, als ob man damals keinen BürgerauS-
fchuß gehabt hätte. Der Herr Bürgermeister entschul¬digte sich damit, daß man die Genehmigung früher nichtestrzuholen brauchte zu derartigen Sachen, aber jetzt seiein neuer Revisor da, der wolle eS einfach haben. Die
Genehinigung luurde nicht gegeben . Nachher meinteder Bürgermeister, jetzt wüsten wir dir Straße wiederverkaufen . Genosse Deck erwiderte , der Grmeinderatsoll die Bitte an das Bezirksamt richten , daß der neueRevisor wieder versetzt ivird und der alte wieder her¬kommt. Di« EehaltSerhöbung de- RatschreiberS MarkusLeck um 20 ) Mk. >vurde ebenfalls abgelehnt und zwaraus dem Grunde, weil in der letzten BürgerauSschuß-sttzung rin von unserer Seite gestellter VerinittlungS-vntrag nicht berücksichtigt wurde und weil die den

prochenen A r-
Protokoll

Leitern versprochenen Abendstunden nicht im
vtedergeschlieben waren

Beim 4. Punkt. Einfühlung von Gasbeleuchtung inde« OrtSstratzen . entspann sich eine lebhafte Debatte.Der Bürgermeister versuchte vergeblich die Genehmigung«u erholtem Der BürgermiSschuh stellte sich auf denStandpunkt, daß der Preis für das GaS (pro Kubikmeterö Pf .) zu hoch fei und dir Straßenbeleuchtung zu teuer« me. Der Antrag wurde fast einstimmig abgelechnt .Bein, 6 . Punkt, Eriatzwahl für die vrrstorkenrn Mit¬glieder Josef Rihm I V und Josef Baldak fragt « GenosseDeck die ZentruniSlente, ob sie damit einverstandenwären,t fe diejenige Partei, von der ein Mitgl ' ed stirbt, auchS Recht haben soll , den Ersatzmann »u wählen. Da¬raus gingen aber die Schwarzen nicht ein . denn fi, habenja noch di« Mehrhett und die wird benützt . Wie lange»och ? Um die Rechte unserer Partei kümmern sie sich»icht. Mst 29 von 80 abgegebenen Stimmen unterlag«nser Borschlag .
« rette », -0. Mai . Letzten Dienstag stand der Bor¬anschlag für 1907 in der BürgrrauSschutzsttzung zur Be¬ratung . Da Bretten zurzeit ohne Bürgermeister ist,wurde die Sitzung von Gemetnderat F « ch » geleitet.>«im Titel Schulgeld wurde von unseren Genosien derAntrag gestellt, da« Schulgeld auf die Grmeindekaff« zu«vernehmen. Bom Temeinderat wurde zugegeben, daßdcrser Antrag sehr zeitgemätz sei und über kurz oderwrg da« Schulgrkd abgrfchafft würde, aber jetzt fei e«der schlechten finanzleklen Berhältntffe wegen nicht mög¬lich. Wir werden aber nicht «der ruhen »nd Immerw<«d«r mst diesem Antrag kommen, bi« der jetzig« In¬land befestigt ist. E« vmrde dann der Ln- «nd verkaufrger Grundstück« genehmigt. Der Verkauf einer Quelledi« Rachbargemeind» Diedelsheim wurde mit großerammenmehrhest abgrlrhnt . Den S >hlutz bildet« «in«irrste Debatte über bi, Holzhauer« ^ i« Wald« , vonhiesigen Holzhauern wurde seit einiger Zeit be-

tti :

— Zustand beseitigt »nd nur einheimische»beiter zugelasien . Run stellten aber einig» Dolzmacher~ Winter auswärtig « Holzhauer rin und stecsten den« schütz i» di« Tasche, anstatt diesen auch etwa« zu¬men z» kaffen. I » Zukunft soll so verfahren » erden,der Gemeinderat »turn annehmbaren Prei « für da«ach« , festletzt uad n»r au«wärtia « zngeiaffen werden,«her um diesen Prei » nicht ar-
»inheimtschea Krtst » nicht «u»<

^
e»n dfe

^ fesigeü Hâ mocher um diesen Prei » nicht ar-

Vcrfammlungabericbte.
i .

tferramlu ?

Malta .

Mai . Di« am Gamrtag , t>. Mai,t, Ivelche trotz Mnladnng im
schief öxtiuchst war. ersreur« durch «in« leb«*. Dta Genoffen Kling und Heinz gabenL der botftilltg aufgencmcnenwurde,

«omct« die Nachricht , daß nun Pforzheim
«rhaltan soll und aüe waren sich

Ruö der Rcftdenz .
Mai.
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Die Greuel der modernen Kriegführung
lautete das Thema , über welches Herr F e l d h a u S von
Basel gestern Abend in einer nur sehr niätzig besuchten
Versammlung im Saale 3 de» Kolosieums sprach .Der Redner ist ein bekannter Propagandist für die
bürgerliche Friedensbewegung . Auch sein hiesiger Bor¬
trag hatte den Zweck, eine Ortsgruppe der deutschen Frie¬
densgesellschaft zu gründen .

So wie innerhalb der Staaten an Stelle der Gewaltdar Gesetz getreten sei, müsse er auch zwischen den Völ¬
kern geschehen. Heute verlache man die Friedensapostel
nicht mehr, denn der Krieg habe tatsächlich bankrott ge¬macht . War der große Friedensfreund Johann von
Bloch schon vor Jahren über den Krieg der Zukunft
geschrieben , habe sich beim russisch-japanischen Krieg als
Wahrheit erwiesen. Jeder europäische Krieg birg« zu¬gleich die Gefahr der Revolution in sich. Der Gene¬
ralstreik , wie er in Rußland zutage getreten sei,bilde den Schatten jede» künftigen Krieges . Das Ge¬
schlecht, daS die Greuel und Scheußlichkeiten der kom-
wenden großen Schlachten auLhalten kann, müsse erst
noch geboren werden. Eine ganz neue Erscheinung deS
modernen Kriegs sei der massenhaft auftretende Wahn¬sinn . Durch den russisch-japanischen Krieg habe der
Krieg sein Ansehen eingebüht . Der viel gerühmte Man-neSmut spiele bei den jetzigen Kriegen keine Rolle mehr.Der Redner schildert an Hand von Zeitungsberichten und
ausländischen Schilderungen aus dem russisch-japanischen
Krieg alle die Scheußlichkeiten und Un Menschlichkeiten,die dabei zutage getreten find. Gegen eine Institutionwie den Krieg müsse jeder Menschen- und Kultursreund
Front machen . Diese Aufgabe habe sich die deutsche Frie -
denSgescllschaft gestellt, weshalb er auffordere , dieser Ge-
sellschaft al» Mitglied beizutreten .

Nach einer kurzen Pause rezitierte der Redner zwei
Fragmente au » einer Dichtung Leonid Andrejew» :DaS rote Lachen . Die Dichtung schildert in tief ergrei¬
fender Weise die Greuel de« russisch-japanischen Kriege»und macht großen Eindruck.

Der Erfolg deS Abend» war die Gründung einer
Ortsgruppe der deutschen FrtedenSgesellschaft.

* Sängerbund Vorwärts . Am Himmelfahrt»tag«veranstaltete der Sängerbund Vorwärts «inen MaiauSflug'
der sich einer sehr zahlreichen Beteiligung erfreute.Punkt halb 7 Uhr setzt« sich vom Tivoli auS der etwa400 Personen zählende Zug nach den Klängen einer15 Mann starken Musikkapelle in Bewegung, um die ver¬staubten Lungen von der würzigen Wald- und Gebirg»-luft auslüften zu lassen . Der Weg ging durch den Waldbi» zum weißen Kreuz und dann in kurzem , aber scharfenAusstieg die Hornllamm hinauf . Oberhalb derselbenwurde Rast gemacht «nd da« ,nitgebrachte Frühstück zueinem prima Flaschenbier au» der Huttenkreuz-Brauerei
verzebrt. Bei munteren Scherzen, Gesang und Tanzentwickelte sich hier «in wahre« Volksfest , dem da» >b-
marichstgnal nur zu früh « in End« bereitete. In ge¬schlossenem Zuge ging r» dann über Grün - und tzotz-
wettersbach nach dem ThomaShof, wo sich bei der treff¬lichen Bewirtung de« Herrn Steinmetz bald wieder «in
rege« Treiben entwickelte . Bon hier ging eS nach Durlach,wo der Zug gegen 2 Ubr ankam und im Lamm beiGenosse Horst seinen Abschluß fand. Sänitliche Teil¬nehmer waren hochbefriedigt, wa» in dem Wunsche lautwurde, möglichst bald wieder etwa» derartige - zu ver¬anstalten.

Für den 14. Juli plant der Verein ein Kinderfest imStefantenbad Belertbeim . wozu di« Vorarbeiten nahezubeend«: find. Parteigenossen , welche ihre Kinder dara ,teilnehmen lallen wollen , können sich bi» spätesten »15. Juni in dir in der Deutschen Eiche aufliegende Listeeinzelchnen . Dt« genaueren Detail » werden später bekannt
gegeben .

Uhrendtebstahl . Am 10. d. M. kam «in unbe¬kannter, etwa 27 Jahr « alter , mittelgroßer Herr mitblondem Haar und Schnurrbart in «in Uhrengeschäft inder Rbeinnraß «, um angeblich «in Hochzritsgeschenk , »in«golde », Ubr. zu kaufen Er wählt « sich eine solch« mitDoublekettr im Wert« von IW Mark au« und ließ sichdafür «in« Rechnung schreib««. Dabei gab er an, «x seider pr . Lr^ vr . Len» , «. Zt. bet seinem Onkel , demHerrn Pfarrer in Knielingen, auf Besuch, wohin dt« Uhrund Rechnuna geschickt und dort auch bezahlt werdensollte, worauf sich der Käufer entfernte . Bald nachhermacht« aber der Gel4tfk <ma«« dt« unangenehm» E»t-deckuaa, daß mit dem «agebkiche« Arzte, der ihm noch

einig, daß «in« größer» Verbreitung möglich sei «ndjeder dafür agitieren will.

* Karlsruhe . 14.
Sozialdcmoikratifcher Verein .

Die morgige Versammlung ist um deswillen einbe¬
rufen , weil die Neuwahl der Mitglieder deS LandeSvor-ftande» und der Pretzkomniifsion keinen Aufschub er¬leidet. Dir ersuchen deshalb die Parteigenossen, sichmorgen Abend dieser Pflicht entledigen.

Lohubeweguni
Asphalteure .

Bei der Firma Josef Krapp , Grenzstraße , legtendie Zementarbeiter und A»pbalteure sowie die Hilf»ar .beiter, die Zimmerleute und der Schmied gestern die Ar-beit nieder, weil seiten« der verschiedenen Firmen der
Zementbranche seit Zusendung der Forderungen10. April d». IS . — noch keinerlei Anstalten gemachtwurden , mit den Vertretern dieser Arbeiter zu unter¬
handeln.

Ehe die obengenannten Arbeiter in den partiellenStreik eintraten , hat man dem Arbeitgeber Krapp nocheinmal ein Schreiben zugeschickt, wonach die Vertreterder Organisation sich noch einmal erklärt haben, daß sienach wie vor bereit seien, in Unterhandlungen mit den
Arbeitgebern etnzutreten .

Statt diesem wohlberechtigten Wunsch nachzugcben ,erklärte Herr Krapp ausdrücklich, daß er nicht mit denVertretern der Organisation unterhandle , insbesonderenicht mit einem Herrn Philipp . Dadurch hat Herr Krappden Beweis geliefert , daß er nicht derjenige ist, der ge¬willt ist, mit den Arbeitern eine friedliche Vereinbarung
herbeizuführen , im Gegenteil ; Herr Krapp hat durchdiesen Standpunkt wieder, wie so mancher Arbeitgebervor ihm, deutlich durchblicken lassen , daß er lieber gesehenhätte , wenn die Zementarbeiter und Asphalteure ihnzuerst gefragt hätten , ob ihm die geioählten Vertreter
auch angenehm sind . Das sollte doch auch Herr Krapp
endlich wissen , daß die Arbeiter es nicht notwendig haben,daß sie sich von ihren Arbeitgebern vorschreiben lassen ,
welche Personen sie als Vertreter ihrer Interessenwählen.

Die Würfel sind jetzt gefallen, Herr Krapp will den
Krieg ; er hat ihn selbst durch sein Verhalten heraufbe-
schworen . Die Arbeiter aber werden alles aufbieten , um
endlich einmal in ihrem Beruf geregelte Lohn- und Ar¬
beitsbedingungen herbeizuführen .

Wir fordern an dieser Stell « alle Dkaurer, Zement¬arbeiter , Asphalteure , Bauhilfsarbeiter und Zimmer-lcute auf , so lange daS Geschäft des Herrn Krapp zumeiden, bis an dieser Stell « bekannt gegeben ist, daß derStreik beendigt ist.
Geschäftsleitung des MaurervcrbandeS .

2 Anker-Remontoft mst den Fabrik-Siummern 25 565 und408405 und «tue Thlindcruhr , deren Stummernicht bekanntist, im Werte von 90 Mk . verschwunden waren .
t Raffinierter Schwindel . Am 80 . v. Mts . kameine unbekannteFrauensperson in da§ alte St . VinzentiuS«Haus und gab vor, «S sei ihr ein 6 Wochen altes Kindgestorben und ei» Geistlicher von der St . StefanS -

Pfarrei wolle eS «insegnen, wozu sie «in Kruzifix , 2Leuchter und Kerzen bedürfe. Ihr Mann , ein Bahnbediensteter, sei aber '
erst hierher versetzt worden undhätten ihre Sachen noch nicht auSgepackt , weshalb sie umleibweise Ueberlassung der genannten Gegenstände bat,die sie erhielt und abends wieder zurückzubrtngen ver¬sprach . Bis jetzt hat sich die Unbekannte nicht mehr sehenlassen . Die Gegenstände haben höchsten» einen Wertvon 6 Mk . Di« Betrügerin hat offenbar gehofft , filhern«Leuchter zu erhalten.

Gcricbtözeitung *
8 Karlsruhe , 10. Mai . Sitzung der Strafkammer III .Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dürr . Vertreter dergroßh. Staatsanwaltschaft : Refereneär H a u n ß.Wegen Nötigung wurde vom SchöffengerichtDurlach am 4. April der Fabrikarbeiter Philipp H e l f r i ckaus Jöhlingen zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt . Erhatte ain 24. Februar nachts 2 Uhr in Jöhlingen denPolizeidiener Fabrv , der ihn auf seinem Dienstgange beieiner Ruhestörung betroffen hatte , zur Unterlassung einerAnzeige zu bestimmen gesucht, indem er denselben drohendam Arm faßte und ihm zurief : . Wenn du mich anzeigst ,wirst du keinen mehr anzeig- ,i . dann ist die« deine letzteAnzeige , die du machst. Es ist mir alles egal, und wennich ins Zuchthau « komme !" Gegen die schöffrngericht -liche Entscheidung hatte Hrlfrich Berufung eingelegt , diedie Strafkammer al« unbegründet verwarf .

Offnere und Muckerer.
(Der Abschluß der bayerischen Spieleraffäre .)

Vierter Verhandlungstag .
In der heutigen Sitzung wurden zahlreiche Wechsel¬

geschäfte erörtert , bei denen die Oberlerrtnants Bomhardund Freiherr v. Thüngen die Aussteller bezw . Akzeptan¬ten waren . Der Wechselumlauf des Oberleutnants Bom¬
hard . der beim 1 . Ulanenregiinent in Ansbach (nicht in
Landshut ) ist, war ein sehr umfangreicher . Bomhardhat in den Jahren 1901 bis 1903 eine riesige Schuldemlast aufgehäuft . In der Hauptsache war dabei der Am
geklagte Hartmann der Vermittler . Hartmann war mit
Bomhard von der Kriegsschule her bekannt und dessenDuzfreund . Bomhard verbrauchte besonders viel Geld,als er nach Berlin zum TclegraphenbatailkUri konimandiert war . Während er in Blünchen sich bei der Equi >
taiionsanstalt befand, mußte er durchschnittlich 20 bis 25
Prozent von der Wechselsumme geben. Nur in seltenenFällen betrug der Abzug 15 Prozent , eS kamen aber
Fälle vor, in denen er sich sogar bis auf 30 Prozent bv
lief. Durch Hartmann wurde Oberleutnant Bomhardveranlaßt , die Wechsel noch von einem zweiten Offizierunterzeichnen zu lassen , indem er meinte , dadurch die
Wechsel besser unterbringen zu können. In den meistenFällen waren die Wechsel von dem Oberleutnant Conrad
Freiherrn v . Thüngen , der große Majoratsgüter besitzt,mit unterzeichnet. Die Wcchselgeschäfte BomhardS nah-men schließlich einen solchen Umfang an , daß er selbstnicht einmal mehr wußte , wieviel Wechsel im Umlaufwaren . Ost gab er Blancoakzepte und überließ eS dem
Angeklagten Hartmann und den anderen Geldvermittlern , darauf soviel Geld aufzunehmen , wie sie bekommmen konnten, und dann den Betrag auszustellen ,v . Thüngen , der jetzt in Bamberg ist , hat einen Teil de»Geldes mitverbraucht. Beide unternahmen oft Reisennach Monte Carlo und . Ostende.

In der NachmittagSfitzung kommen weiter verschieden «
Wechselgeschäste »ur Sprache, bei denen die Angeklagtennicht selbst Geldgeber waren . Diese Fälle drehen sichum Geschäfte mit dem Rittmeister v. Horn . In vielen
Fällen hat v. Horn Fahrräder , Bilder , Brill anten ,Pferde usw . in Zahlung nehmen müssen . Charakteristischist ein Schreiben de« Rittmeisters v . Horn , in einem
Falle , wo er rin Pferd für 2000 Mk . hatte in Zahlungnehmen müssen , da» er in Wirklichkeit gar nicht angenomine» hat. v. Horn sagt in diesem Schreiben : „War
macht das Pferd ? Verkaufen Sie den Schinder !"

Bei einem Wechsel über 20 000 Mk . hatte Oberleut ,nant Bock sein« HeiratSkaution an v. Maffei verpfänd -tBei diesem Falle möchte v. Maffei festgestellt haben, obdie Kaution dem Böck oder dessen Schwiegersohn Stie -
gcril' o ".n gehörte. Angeklagter Ritzer glaubt , daß Maf >i
hier von Böck betrogen wurde . — Bors. : Run . Wucherund Betrug gehen regelmäßig Hand in Hand. — R .»A.Scknelein : Ich werde beweisen, daß Böck seine Wvd-
nuiigseinrichtuu- » edl zehnmal an verschieden « Leute zu
gleicher Zeit verpfändete. Diese Frage werde ich anOberleutnant Böck auch persönlich richten.

Fünfter BerhandlungStag
Die heutig« Sitzung nahm ein vorzeitige» End«. Nach

Eröffnung der Sitzung fehlte der Angeklagte Pferde¬
händler Samuel Liffmann . Es ist von ihm ein ärzt¬
liches Attest etngegangen, daß er an einer HalSentzün .
düng erkrankt ist. Bon der Verteidigung wird ange»
ftagt , ob ein« Auskunft über die Erkrankung de» Ober-leutnant » Bomhard etngetroffen fei und ob vonrhardam Dienstag vernehmungsfähig fein wird . — Staats ,
anwalt Meikel teilt mit. daß ihm die Nachricht zuge-
gangen fei , daß Oberleutnant Bomhard noch immer in
seiner Wohnung krank darniederliege . E» sei bei ihm
auch eine Gehirnerschütterung eingetreten und er werde
wohl vor acht Tagen nicht vernehmungsfähig sein.

Klus dem Keicke.
Ltrastbur «, 11 Mai . Die Furcht vor Strafe .Der 18jährig« Schüler Rohe au» Sundheim ließ sich am

Dienstag Nachmittag auf der Strecke Neudorf-Appen -weier beim Bahnübergang an der Rheinstraß « über¬
fahren . va « der Rheinstraße aus erklomm er den
Bahndamm »ad » arrete barfuß auf einen Zug. der
feinem Leben «in Ende bereiten sollte . Beim Heran¬naben des Zuge» sprang er plötzlich vor und legte den
Kopf auf den Schirnenstrang. Der Zug ging demLebensmüden dirett über den Hals und trennte den
Kopf vom Rumpfe Der Unterkiefer war vollständig
«ingedrückt «ad bi« Leiche total entstellt. Trotz größterAnstrengung war «I dem Zugführer nickt möglich , den
Zug zum Sieb«» zu bringen. Ein benachbarter, auf dem
Schützenfest paftierter Polizeibeamter veranlaßt « bi«
Ueberführung der Leick « in die Anatomie. DaS Mottv
zur Tat soll ia der Furcht vor Strafe bestehen , da derSchüler seit zwei Tagen die Schule und. da» Elternhausnicht ausgesucht hart«. In seinen Kleidern fand maneinen Brief « st folgenden Angaben : Ich heiß« Roh»Mein Vater ist Schuhmacher . Ich wohne in Sundheim .Hüninge » k. Elf .» 12. Mai . Ein « unter¬brochene Hachzeittfahrt . Am letzten SamStagfeierte in Hüning«» (Elsaß) ein Pärchen Hochzeit , demseit einigen Jahr « schon Basels Tore »ersckloiien find ,da der Volizei deren Anwesenheit nicht erwünscht ist.AuS Anlaß ihre« Hochzeitstage« haben beide ein Gesuchan da» hiesig« Paitzeidepartrment gerichtet um Sistierungder Ausweisung auf einig« Tage ; dem Begehren wurde

entsprochen unk die SuSweisung auf drei Tage sistiert.Gestützt auf da« Schreiben des PolizeidapartementSmacht« nun da« aeuvermählte Paar mit seinen Hochzeir«-
gästen einen Au«klug mir dem Break nach Sasel . Kaumau« Grsälligkelt et» Rezept »« schrieb, 8 filb. Uchrê /att « da» Gefährt dfe Grenz« überschritt,», ak» auch

schon die Polizei in Sicht kam und den Hochzekter «tzlud, mst ihm »ach der nächsten Polizeiwache zu kom:neDort wurde ihm mitgcicilt , daß er feit längerer Znoch wegen eines Diebstahls ausgeschrieben sei urdarum verhaftet sei. Darüber großer Jammer bei d ,Braut und den übrigen Hochzeitogästen , als daS Hau ,der Gesellschaft nach dem Lohubo, verbracht wurde. DiSach« schien aber doch' nicht so schlimi,: gewesen zu feitdenn nach etwa halbstündigem Verhör wurde dergeiler wieder aus der Haft entlassen und die unter!brachen« Fahrt komrte nun ihren ungestörten Fortaan ^nehmen .
Angöburg , 11. Mai . Ertrunken . Bei einer, *!a&fahrt ln dem ' Ausflugsort Burgwaiden er tr ^in ker !gestern infolge UuikippenS des Kahnes vier Miigliebeeines dort weilenden Gesangvereins aus dem VorortOberhausrn. Ein fünfter Insasse konnte gerettet werden,Halle a . S . , 18. Mai . Vergiftung durchKonserven . Hier erkrankte eine fünfköpsige Familie«ach dem Genuß von Konserven. Drei Kinder sindlebensgefährlich erkrankt . Alle fünf wurden ins KrankenhauS gebracht .
Berlin , 13. Mai . Einen blutigen Zusam¬menstoß mit drei Wilderern, wobei einer getötet undein anderer festgenommen wurde, hatten am gestrigenSonntag , früh 4 Uhr, im Walde bei Schloß Lindstedthinter Bornim der beim Hof -Jagdamt angestellte Forst«beamte Hatanus sowie der Vize -Feldwebel Gerlach vonder 1 . Kompagnie der Garde -Jäger . Hatanu « sowlpGerlach , der zur Dienstleistung iniÄevier abkommandiettwar, befanden sich im Revier, als ibnen plötzlich dreiWilderer gegenüberstanden. Von diesen schlug der eine,der später als rin Zimmerman» Bebl au« Potsdaistfesigeslellt wurde, sofort auf Gerlach an Da er trotzZuruf das Gewehr nicht ablegte, schoß Gerlach und t« rfden Wilderer tödlich in de» Kopf . Inzwischen hatte sichHatanus auf den zweiten Wilderer gestürzt und ihn nachheftiger Gegenwehr überwältigt , während der dritte sichzur Flucht wandte und auch entkam.Stettin , IS . Mai . Ein gewaltiger Wald¬brand ha», wie die Stettiner Abendzeitung meldet,gestern im Walde bei Gollnow gewütet. Die Feuer¬wehren sämtlicher benachbarter Ortschaften mußten inAttion treten. Der Brand dehnte sich über eine Wald¬fläche von einer Meile Länge und einigen KilometernBreite au«. Der Schaden läßt sich noch nicht überkehen.Gegen 10 Uhr ivurden die Bürger GollnowS nochmal»alarmiert , nachdein man bereits gehofft hatte , den Brandlokalisiert zu haben und daS Feuer an verschiedenenStellen wieder ausgebrochen war .

Vermisekres .
8 Engelmacherei irr CourriereS . In dem zu sotrauriger Berühmtheit gelangten BergarbeitcrorteCourriere« ist ein ungeheurer Skandal auSgebrochen.Man hat dort ein« Frau Defosse-Lebacq verhaftet , bismit verschiedenen Helfershelfern zusammen dfe Engel¬macherei seit Jahren i» größtem Umfange betrieben hat .Man behauptet, sie habe seit zehn Jahren durchschnittlichjährlich 100 bis 120 Verbrechen gegen da« ketmegd «Leben begangen , also über tausend lebend« Wesen unteNdrückt. Nicht nur junge Mädchen , sondern auch Famllfessfmüttrr gehörten zu ihren „Kundinnen", weshalb di«Verhaftung dieser Megäre allgemein« Bestürzung inEourrteres und Umgebung hervorgerufen har.

8 Die Eruptionen deS Aetna «nd Strombolidauern fort. Das Meer in der Nähe de» Stromboli istsehr unruhig. Man glaubt, daß untermeerisch« Ausbrüchestattgefunden haben.
8 107 Bergleute «ingeschloffen . Au» M « rikpwird gemeldet : Auf dem Cornrthasschacht«, einer Kuvsep-m ne in Velardena, wurden 107 Bergleute durch F«»««

eingeschlossen. 17 Bergleuten gelang «», sich zu rrttemDa « Feuer wütet fort. E« besteht kein« Hoftnnna , daldie übrigen Arbeiter noch am Leben find. 25 Leich«n
find bereit» geborgen .

Letzte poft .
Vertagung de- Reichstag «- .

Berlin , 18. Mai . Beim Reichstag hat die
Regierung heute den Vertagungsantrag eingebrachi ,Darnach wird der Reichstag bis -um iS . No »embe<
vertagt.

Puttkamer - Nachfolger .
Berlin , 13. Mai . Die National -Zeitung be

stätigt, daß Geheimrat Tettz zum Gsuvemeur tfon
Kamerun ernannt ist und seine Anspeise bald¬
möglichst antreten wird . Ferner soll HauptmannDominik deinnächst in seinen frühere» WirkuugS-
krei» zurückkehren.

Französisch « Kammer .
Part » , 13 . Mai . Die Vertrauensmänner der

Linken haben sich heute mit allen gegen drei Stini ^men für den Wortlaut einer Tagesordnung eilst
schieden , welche , falls die Regierung ihr zustiii ' mt,die jetzige Debatte über da» K oalitionSre ch

"
der Staatsdiener und über die G ewc rk -
schaften abschlftßen soll. Diese Tagesordnung
billigt die Maßregeln der Regierung und sprichtdas Vertrauen aus , daß die Regierung die Cim -
f£d4ration g <$n4vale da trarail dazu führen werde ,
sich in den Üblichen Gren- en ihrer gesetzlichen Be -
sugnisie zu halten.

Generalstreik der Eisenbahner in Sicht .
London . 18. Mai . Die Eisenbahner hielten

gestern im Hyde- Park eine große Versa^nnlung ab,m der sie beschlossen, den Generalstreik zu pro¬
klamieren. falls ihre Forderungen auf Herabseruns
der Arbeitszeit. Aufbesserung der Löhne und An¬
erkennung des Eisenbahnarbeiter -BerbandeS « icht
bewilligt würden.

‘
Wrdnaanzdg «!*.

Dnrlach . (Ortskrankenkasse.) Mittwoch , den 1b. Nkahabends halb 9 Nhr , findet im Gasthaus zun :
Schwanen eine Besprechung statt . Die Benctol »
vrrsammlungSberiretcr der Arbeitneh r er werden er¬
sucht, vollzählig zu erscheinen 2020

Grünwettersbach . (S »z . Verein.) Donnerstag , den
18. Mai , abends 9 Uhr , im Gasthau« zum Adler :
Mitglteder - Versamnilung . Bollzädlige »
Erscheinen nouvendig . 2025

Jsprtnaen . (Soziald . Verein. ) Dienstag Abend im
Rötzle Mitgliederversammlung. Berichterstattung vons
Partrttag in Freiburg. 2088

veramwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
»rtikel. Badische u. Deutsch« Politik , Ausland , Gemeind«,
-eittwg und Letzt« Post : Wilh . Kolb ; für den ge,
samten übrigen JnhaU : « . L e i ß m a n n ; für di«

'
In¬

serat« : K. Ziegler . Buchdruckerei und Brrlag de»
VotlSfreund Geck u. Eie » sämtliche in KarlSrnb «.

Hammelfleisch mit Mohrrüben . S Personen . DreiStunden . */4 Kilo Hammelfleisch wird geivaschen, ab-
getrocknet, tu PorttonSstück« zerlegt, mÜ Wasser und
Salz aufgesetzt und abgeschäumt . Daz« gibt man I Kilo
geschälte, noch Belieben in Stifte »der Scheiben ge«
schnittene, mit kochendem Wasser abg , brühte und ab»
gegossene Mohrrüben und läßt alle « zusammen lang ?»»
gar kochen . Sollt« das Fleisch eher weich fern » I« ViaRüben, so wird es mit dem Schaumlöffel vorsichrißherau«genommen und warmgestellt ; auch etwa zu rieft«Brühe füllt man ab, damit di« Sauce nicht zu langwird. Wenn die Rüben weich find , wart man st» nitt2 Löffeln in 40 Gramm Butter gelb gedünstetem Mehlseimig , schmeckt nach Gewürz und Salz ab, vollendet,nit
1 Teelöffel Maggi « Würz «, gibt di« FleischstÜcke hineinuad läßt alles recht heiß werden.



Fohlenmarkt
itt Knielingen bei Karlsruhe

(großer Fohlenmarkt im Srvßherzogtum Baden)

Wv Mittwoch den S . Juli 1007 , Anfang vormittag - 8 Uhr.
Ankauf von 13 Fohlen svon 8 Monaten bi« 8 Jahren ) zur Verlosung

Lt Gesamtwert von 6000 Mk>; ferner SZ landwirtschaftlich« Gerät » im

Wert von 10X> Mk . und -war von S—80 Mk.
„ .rn .Jttt , die Fohle» gegen « tt-

hiLtung von 20 Proz . de» Ankaufpreife» und Futteraelde» wieder prrück»

»nlaufen , fall» der Gewinner da» Kohlen nicht will, oder dasselbe nicht

innerhalb 3 Wochen abgeholt wird.
Der landwirtschaftlich« B«zirk»ver« in Karlsruhe zahlt für die erste»

Markte gekauften Taugfohlen je rin« Prämie von 8 Mk. und

fit dt» 8 »rsten angelausten Fohlen
" bis zu 8 Jahren

.0 Mk. an die Käufer. Di« Verbring« der Fohlen nach dem Markt» wer-

«n dringend «rsucht, di« amtlich « » Geburtsschein« der Fohlen bet fich zu

ähren
Donnerstag den 4 . Jnli 1907 Verlosung daselbst «

Für Fohlen werden dem Gewinner 80 Prozent de» Aans »

Preises garantiert .
Knielingen den 1 . Mai 1907 .

Der Gemeinderat .
Lose. 1 Mark da« Stück. 11 Stück 10 Mark, find zu habe» bet « e-

metnderat Christian Kiefer in Knteltngen , sowie bei Carl Götz, QtbtU- - n - « kauf«.
3028straßr 11/15, Karlsruhe , und allen durch Plakat « ersichtlichen

steteilen.

Di« nlfcitt anter ^en Borschriftenund Kontrolle de» htefige »

Ortsgesundheitsrates
stehend «

öttkke Ml!lhdvr'A«Sa !t E. Birkenmeier,
Gegründet 1876 , Kriegstraste 17 ,

empfiehlt nur

Kshmilch m gkimpftk« Sihischtt Kjldt».
welche mit Drockenfntter und Schweizer He« gefüttert werden.

Bon Fabrikation anderer Mo'kereivrodu' te wird von mir abgesehen,
‘ . . . . . . . . ~ „Ij

um di« Gesamt -Aufmerksamkeit auf da» eine Produb

Kur- und Kindermilch :
zu konzentriere». 2019

Dieses entspricht daher gesundheitlich den höchsten Anforderungen.

Regelmäßiger Versand nach auSwärtS .

Stiiiiiiflilf KuimKult Aiklordtdüd)
Karlsruhe .

=z Schwimmunterricht —
wird erteilt an Herren und Knaben

von Schwimmlehrern . 1598

an Dauieu und Mädchen
von Schwimmlehrerin .

Taxe für Erwachsene . 10 Mk .

« * Kinder . 6 „

hl 'Mt
bade
etüffli

Oft
grtole Erbotaoj

- bietet 6« fahrt asl

■ mit 2 Mmbiata ,

Beste Gebfrss-FrenmüBcl»! !v« Mthtenrirt

fiimburgerkäse
prima reifen . am Laib per Pfund 30 Pfg.,
ebenso Stangen -Ltmbnrgerkäse . per Pfund 40 Pfg.,

empfiehlt die Käsehandlung von 1988.2

F . J . Kratzer , Dur lach erliraße 20 .

bewährteste

3030

Optische Reparatur - Werkstätte
80 wi »

Lager in optischen Waren
ron

friedr. Klouda
(irflher bei der Firma fSmil Witter )

Karlsruhe , Kaiserstrasse 128 , 1 Treppe.

Da keinen Laden , bin ich in der Lage
ca . 80 —28 '/« billiger zu verkaufen

und berechne zu nachstehend billigen Preisen :

2 nette Gläser In ein PInee »et ohne Band einsetz en Hk . 0.80

2 ^ „ „ Brille ohne Band „ 1.00

2 ^ nw eine Brille oder Plncenet aalt Band
elnaetzen „ 0.70

1 neues Plncenet in Nickel ohne Band ,, Ile

1 neue Brille „ r> . » w *-M

1 neues Plncenet ln 14 karit Gold-Double ohne Rand „ LU

1 w *> » » » » n Mit n t* 8A0

1 neue Brille « » , » » « n 4W

Operngläser , achromatisch , mit Etui „ N 8.00

Feldstecher mit Etui »nd Riemen n ,, M6

Barometer mit Thermometer , schöne Schnitzerei ,
60 cm lang , garantiert gutes Werk n „ 7 .00

Fieber -Thermometer „ « 1.00

An Kantschuk . Zttrlcker ein Augenrand reparieren 40 Ptg

All« soasilgei Reparateren werde » prompt md billigst assgofUirt
Huch liefere id) Krillen für dtc Krankenkasse» so¬

wie Zwicker ohne Hufzahlung .

ft

s
— 8 . »

Nur wenn Sie noch nicht Kunde von

mir find, muß ich es ihnen sagen , aoat

daß Sie die größte Huswabl in

ÄrchW »
in den neuesten Formen und Geflechten zu

niederen Preisen bei mir vorfinden

Fm Jb
.

liiifl

111 .

i Durlach !
*g Der titl . Arbeiterschaft aller Berufsklassen gewähre

^ auf Pfingsten von diesem Mittwoch ab . bei all ihren Einkäufen von

4 Kerren- u. Knaöenkteidern
^ neben den extra ermäßigten Preisen

einen Aar-Nakatt von 41°

Krämers hi
Hauptstr , 76. Dnrlaoh ,

2028 .3

Musikwerke
»elbatspl«-
lend*. w-
rrt, Orafe -

Initr»-
mente

mit M«mü-
notea.

Automat**

Zithern»Uer Arten,
taltu -

IntnuMnle ,
Violinen

nach alten
Met*t*r-Mod.
HlUMiolhlM .
OtUtarren,
Hiraienlkai.

Grammophone
garantiert echt , mit Hart- 1

■Platten.

Ferner Photograph. Apparat «, Operngtttaer , Faldateehar,
kCnstl . gerahmteander, Jagdgewehr «, SehrelhmatoMm«.

! STiKÄ ?« Bial »Freund in Breslau II.

2021 .8Tüchtige

Zimmerleuta sowie
2 Schreiner

finde« dauernd« Beschäftigung bet

Ernst Schmidt.
Zimmer- Geschäft» Dtllftein bei

Pforzheim . _

Dirigent
routinierter , sucht Gesangverein.

Ofierten unter 2018 an di« Txp .

Rucksäcke
von "7 € 5 Pfg - an

t « größter Auswahl
t« j

S«f(t$iai Srmifi. 51.
Aeurr Diwan,

mit Eotelinbezua. ist billig zu »er¬
kaufen . Ebenso find Diwan mit
Kameeltaschen stet- vorhanden.

Karl Rohm ,
Tapezier «nd Dekorateur ,

Gnrtenftraste 8 » . 8018

Sk«, gebr. für 1b Ml . au verianfen
votteSanerstrave 3 * .

Offenburger Pferdp
I Ziehung 6 . Juni 1907

Bar Geld
ofort mit (,00/Batuaahlbari/W .|

25 . 000 M .
1 . Baaptgettln

6000 H .
2. HsBptgewInn

2000 M .
10 Ottrinu

6000 H ,
488 Gewinne

12 . 000 M .
Beste Gewinnchancen !

60 ' /, der Einnahme wird
Terloat .

Ine 41II 11 Lose 10 Mk .
| LUo d I Hl. Porto « , Liate2 >tempfiehlt das Keneral -Bt-bli

| J. Stönn8fÄSÄ
I l 'airl Oöti , Hehelatr. 11/16

H. Merle , E. Dahlemann,
L . Michel, E. Flüge , Chr
Frank , A Stanffert , Fr .

Haaelwander . 1696

Brillanten
blendendschönenTeint .welße.sammet«
weich« Hont , ein zartes reines Ge¬
sicht »nd rosig»« , jugendfrtsche « Aus¬
sehen erhält man bei tägl . Gebrauch
der echte»

Stkükupftrd- Filikvmilch .Seift
v. peremenA ». sla .. tpadrsr »!
mit Schutzmarke :' Etetteapferd .

k 6t 60 Psg. bei : juanraapettrle ,
fiädringerstraße 48 , AskerepetfirK«,
Ktlhelnistraße , Auternnt. ApetkeK «,
Katterltrag « 80 , Mtlyelm -Apptfie««,
Lessingstrah« 4, £ . Ateker, Kaiser»
ftinfc» 223 , chtte Kilcher. «arlstr . 74,

Aeih , Hofdrogerie. M.
- chtoaaA, Hoflief, Drogerie.

Wohiunrg \n vemiktro .
Kniserftraste 143 ist im zweiten

Obergeschoß (3. Stock) «in« Wohnung
von sieben Zimniern, Küche, Speise¬
kammer . Bad und sonstigem reichlichem
Zubehör auf 1 . Oktober d. I . zu
vermieten 2017

Näheres beim städtischen Hochbau »
amt — RatbauS Zimmer Nr. 108.

Mshanutz fv vknvtktkv.
Bahnhofstraste 24 ist im ersten

Obergeschoß (2, Stock) eine Wohnung
von drei Zimmern. Alkov, Küche und
Zubehör sofort oder später zu ver¬
mieten. 2018.4

Näheres beim städtische» Hochbau -
amt — Rathaus Zimmer Nr. 108.

Kekanvtmachrmg.
Nr. A 692 . Da « Verzeichnis der

gemäß Artikel 2 $ 1 des Gesetzes
vom 16. August 1900 , die Vereinigung
der Gemeinden Belertheim. Rüppurr
und Rintheim mit der Stadtgemeind «
Karlsruhe betreffend — Gesetz- und
Verordnungsblatt 1908 Nr XXX11
— rentenberechtigten Bürger und
Bürgerswitwen der früheren Ge¬
meind« Beiertheim sowie der An¬
wärter zum Rentengenuß liegt zur
Einsicht der Beteiligten während 14
Tagen auf dein Gemeindeiekretariat
in Beiertheim (frühere» Rathau «) auf.

Etwaige Einsprachen find entweder
mündlich zu Protokoll beim genannten
Gemeindesekretariat oder schriftlich
beim Stadtrat etnzureichea und au»-
zuführen. 2001

Karlsruhe den 7. Mai 1807.
Der Gtadtrntr

St « grtft . Kistner

Bekanntmachung .

Bet der Stadtkafi« find anfangs
nächsten Monats 4 Gebtlfenstellen,
davon 2 mit Militäraawärtern zu
besetzen. 1956 .2

Die Bewerber solle» im Kassen»
und Rechnungswesenbewandert sein.
Gesuch« der Milttäranwärter , welche»
der Zivilvrrsorgungsschetn und das
FührungSattest anzuschließen ist, find
bl » spätestens

8. Inns lsd . I ».,
der sonstige» Bewerber, welch« nicht
über 26 Jahr « alt sei» solle», bis
spätestens

21 . M»t lsd- IS .,
unter Anschluß von Zeugnisabschriften
bet uns «inzureichen .

Bet befriedigendenLeistungen kan»
Aufrücken in di« für Kassenbeamte
vorgesehenen GehaltSklasten de« « e-
haltstaritt « für dt« ftädttichen Be¬
amte» der Stadt Karlsruhe erfolgen.

Karlsruhe , de« 8 Mat 1907.
Stadtkafi «.

_ Fecker . _

Ja» fianltoidir« J,£L,*25
Ausbesser » der Strümpfe Gerwtg »
ftoafcc 37 , Hth . 2. St .

Sauerkraut
1 Pfund 10 P ».

Dampfäpfel
1 Pfand 45 Pf

empfiehlt 1898.8

H . van Venrooy,
Lolonialwaren .

E «f « Leopold « v . SostenstratzS
WM- Babattaurktn . '05

Rr.
Krkaks1 « schL>- .
8066. Dt « Tabelle übder Md

für das Jahr 1908 ja »rhebrnbeß
Gedändeverstche ^Beiträge zu » _ _

ungSanstalt liegt ,»r rinficht de»
GebSudeergentümer dom 14. bi« 22.
Mat d . I . im Rathaus — Zimmer
Nr . 97 . 8. DA , Eingang von der
HeVelstraß« — auf. 2000

Karlsruhe den 11 . Mai 1907.
DaS Bürgermeisteramt r

Dr . Horstmann .
_ Bleicher .

Vergebungv . Fuhrlelstungen .
Auf 1. Juli d . J - . solle» die t«

Bereich « unseres VsrwaÜmigszweigeS
erforderlichen regelmäßig»» Fuhr«
letstungen in zwei Bezirk « geteilt auf
dem Wege des öffentlichen Wettbe¬
werb» fiir di« Dauer von 6 Jahre »
an ortsansässig« Unternehmer der«

geben werden.
Angebote sind nnter Verwendung

der besonderen Vordruck « verschloffe»
und mit entsprechender Ausichrist
spätestens
Donnerstag , de» 23 . Mat d. Ist»

vormittags 10 Uhr »
bei un» einznrrichen.

auf Hier könne» muh d^ Angebvtf«
Vordrucke erhoben werde» . 2002.2

Karlsruhe , den 10. Mai 1907 .
Stiidt . Tief bauamt ._

FL »firuwei :istr . 20 , 4. St ., ist et»
eins möbl. Zimmer zu vermiet

^Kternbergstr . 2 , 2 St . r , 2 tztm.
' S zu verm . k 14 und 16 Mk. mit
Frühstück . _

201U

Uhlandstr . 26, 2 . Dt. r , möbl.
Zimmer an anst. Arbeiter zu verm.

FirmoAstKlIst ist billig abzugebe»
FllMrvflyMl Luifeustraßc 61 .
4 . Dt lk»

Ketttost ,
gnt^ erhalten bi ?.ig

^ ^
l

t verkaufen, Htrfchstr
Hinterh . 8 . St . _

MerlikM -k», K x'
°Ä

Lesstngstrnste 53 , 6. Dt

fihrrrtk gebr . mit Torpedtfreüä ^
FdBlliNl erhatten , zu Verlauf.
Kappelhofplatz 7 , 1 ., Pforzheim .

prima , fof.
schlagend»

Männchen Stück 6 Mk. Alb . Reiber ,
Schützenstraße 44, Hth. 2024 .8

Mnlirg .
Rankestrah « 1 . 8. St . r .

gnrtrllflnbrB LS, “ 9 -
Werderstrast « 57 , Vordh . 6. St .

stpE« !»dst Nebenbeschäftigung km
Fl AU Nähen od. sonst. Handarbeiten,
Off. unt . Nr . 111 bahnpostlogernh.

StaiideSöu/h -A»Szug« der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
29. April : Arthur Ernst. « . «lot«

Brugger , Bäcker . 3. Mat : Herbert
Gustav Max . B . Heinrich Vogt , Bo»
triebsleiter . Irma Anua Maria , S
Andreas Thoma , Lokomotivheizer.
Erwin Kurt Jakob , Lat Georg O6^
Glaser. 6. : Bertha Lydia, B. Hei»»
rtch Schäufele , Landwirt Luis«
Erika, V. WUh . Strubel . Maschtnen -
arbeiter . 6 : wUhelm , Bat. Otto
Henselmami. Taglöhner . 22«r« Ingo »
borg Heleui«, Bat . Albert Reichl«,
Kantinenwirt . Ella Karoltaa , Vater
Wilhelm Aibrecht , Htlfsbremier Iva
Klara , B . Karl Bräudle , Bestätterei»
ar bester. 7 . Franz Josef, V . WUh.
Werner . Schloffer. Emilie Elfried^
B . Friedrich Gänger , Wachtmeister .
Ella Anna , Bat Julius Schuck« ,
Graveur . Erwin Adolf Herma»», 2 .
Adolf Naumann , Knnstaläser. Kar»«
ltue, B . August Stegmüller , Maurer .
Bertha Josefin«, Bat. Albert Beckes
Schutzmann. 8. : Anna Margaret «,
B . Jakob Wild, Monteur. Ottilie
Maria , B. Bernhard Müll« . Stebb«
taglöhner. Alfred, B. Seoeg Stoetz,
Bahnarbeiter .

Eheaufgebot « :
8. Rai : WUhelm Becht von hieA

Bureauasststent bi« , mit Karoltn« tz.
Büren von hier. Albert Riglinß
von Kuppenheim . Metalldreher hie«,
mst Frieda Thaler voa hier. Her«
mann Pönik» von hier , Kaufmaa»
in Erkelenz, mst Elff« Rau von hie»
Ehriftiaa Göbel »an Pseddereheiatz
Metzger hier, mst LUette Bücher dock
verwangen . Wilhelm Deuchler voe
Gernsbach, Schlaffer hier , mst 2bi»
helmin« Martin von Helsenberg.

Todesfälle :
8. « nt : Rosa, alt 1 Jahr 8 ta *

Vater Jakob Dietrich, TeglöhneA
Sybilla Thönnesau, Privatier «, ledist
alt bfi Jahr « . 7 . : August MAllsm
Darmhändler , «in Ehemann, alt 80 A
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